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Wie steht es derzeit um die Belas-
tung von Legehennen mit Wür-
mern?

Seit der Abschaffung der Käfighaltung 
in 2010 in Deutschland verschob sich 
die Verteilung der Haltungsformen bei 
den Legehennen. Im Gegensatz zur 
Käfighaltung haben Legehennen in 
alternativen Haltungsformen einen 
erhöhten Kontakt zu ihrem Kot und die 
Infektion mit Endoparasiten wird 
begünstigt. Dies hat zu einem deutli-
chen Anstieg in der Prävalenz geführt. 

Gibt es Unterschiede bei Freiland- 
und Bodenhaltung sowie ökologi-
scher Haltung?

Mit zunehmenden alternativen 
Haltungsformen mit Zugang zum 
Auslauf stieg der Wurmdruck in den 
letzten Jahren massiv an. In Nieder-
sachsen leben ca. 23 % der Legehen-
nen in der Freilandhaltung und ca. 16 % 
in der ökologischen Haltung. 

Besonders in diesen Haltungen ist zu 
beobachten, dass der Darmparasiten-
druck im Bestand zunehmend 

ansteigt, da sich Wurmeier im Auslauf 
anreichern und es nur eingeschränkte 
Biosicherheitsmaßnahmen zur Vorbeu-
gung und Behandlung gibt. Mit der 
neuen Forderung der Auslaufnutzung 
bei Bio-Junghennen erhöht sich das 
Risiko einer frühen Infektion.

Um welche Würmer handelt es sich?

Neben Spulwürmern (Ascaridia galli), 
Blinddarmwürmern (Heterakis gallinar-
um) und Fadenwürmern (Capillaria 
spp.) mehren sich auch die Berichte 
von in der Praxis vorkommenden 
Bandwürmern (u.a. Rallietina spp. 
Hymenolepis spp, Choanotaenia infun-
dibulum und Davainea proglottina).
  
Wie infizieren sich die Hennen?

Eine Infektion erfolgt gewöhnlich über 
die orale Aufnahme von Wurmeiern 
oder durch die Aufnahme des Stapel-
wirts oder Zwischenwirts (z. B. Regen-
würmer). 

Aktuelles Interview:
Legehennen wurmfrei halten

Legehennen werden zunehmend in alternativen Haltungsformen gehalten, in denen Zugang zu Auslauf 
besteht. Doch dadurch steigt auch ihre Belastung mit Darmparasiten. Ein Projekt will diesen Umstand 
nun näher untersuchen und Empfehlungen für die Praxis erarbeiten. Alina Lückemann von der Land-
wirtschaftskammer Niedersachsen koordiniert das Projekt „WURM-Frei“ und erklärt, warum das Thema 
Darmparasiten so wichtig ist.

Alina Kathrin Lückemann
Quelle: Lückemann
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Der Hoftierarzt
5 Jahre

Wie steht es derzeit um die Belas-
tung von Legehennen mit Wür-
mern?

Seit der Abschaffung der Käfighaltung 
in 2010 in Deutschland verschob sich 
die Verteilung der Haltungsformen bei 
den Legehennen. Im Gegensatz zur 
Käfighaltung haben Legehennen in 
alternativen Haltungsformen einen 
erhöhten Kontakt zu ihrem Kot und die 
Infektion mit Endoparasiten wird 
begünstigt. Dies hat zu einem deutli-
chen Anstieg in der Prävalenz geführt. 

Gibt es Unterschiede bei Freiland- 
und Bodenhaltung sowie ökologi-
scher Haltung?

Mit zunehmenden alternativen 
Haltungsformen mit Zugang zum 
Auslauf stieg der Wurmdruck in den 
letzten Jahren massiv an. In Nieder-
sachsen leben ca. 23 % der Legehen-
nen in der Freilandhaltung und ca. 16 % 
in der ökologischen Haltung. 

Besonders in diesen Haltungen ist zu 
beobachten, dass der Darmparasiten-
druck im Bestand zunehmend 

ansteigt, da sich Wurmeier im Auslauf 
anreichern und es nur eingeschränkte 
Biosicherheitsmaßnahmen zur Vorbeu-
gung und Behandlung gibt. Mit der 
neuen Forderung der Auslaufnutzung 
bei Bio-Junghennen erhöht sich das 
Risiko einer frühen Infektion.

Um welche Würmer handelt es sich?

Neben Spulwürmern (Ascaridia galli), 
Blinddarmwürmern (Heterakis gallinar-
um) und Fadenwürmern (Capillaria 
spp.) mehren sich auch die Berichte 
von in der Praxis vorkommenden 
Bandwürmern (u.a. Rallietina spp. 
Hymenolepis spp, Choanotaenia infun-
dibulum und Davainea proglottina).
  
Wie infizieren sich die Hennen?

Eine Infektion erfolgt gewöhnlich über 
die orale Aufnahme von Wurmeiern 
oder durch die Aufnahme des Stapel-
wirts oder Zwischenwirts (z. B. Regen-
würmer). 

Aktuelles Interview:
Legehennen wurmfrei halten

Legehennen werden zunehmend in alternativen Haltungsformen gehalten, in denen Zugang zu Auslauf 
besteht. Doch dadurch steigt auch ihre Belastung mit Darmparasiten. Ein Projekt will diesen Umstand 
nun näher untersuchen und Empfehlungen für die Praxis erarbeiten. Alina Lückemann von der Land-
wirtschaftskammer Niedersachsen arbeitet mit im Projekt „WURM-Frei“ und erklärt, warum das Thema 
Darmparasiten so wichtig ist.

Alina Kathrin Lückemann
Quelle: Lückemann

Wie ist der Entwicklungszyklus der 
Würmer?

Die gängigen Endoparasiten sitzen vor 
allem im Darm der Legehennen. Die 
Eier der adulten Parasiten werden über 
den Kot der Hennen ausgeschieden. 
Je nach Art können die Eier in der 
Umwelt überdauern oder von einem 
Stapelwirt oder einem Zwischenwirt 
aufgenommen werden. Stapelwirte 
sind Organismen, in denen sich Parasi-
ten aufhalten, aber nicht entwickeln 
oder vermehren können. 
Die Eier von Rundwürmern (Ascaridia 
galli, Heterakis gallinarum) sind sehr 
überlebensfähig und können in der 
Umwelt mehrere Monate bis Jahre 
überleben. Außerdem können sie von 
Regenwürmern als Stapelwirt aufge-
nommen werden und sind dann eben-
falls mehrere Jahre überlebensfähig. 
Fadenwürmer (Capillaria spp.) entwi-
ckeln sich je nach Art mit oder ohne 
Zwischenwirt (meist Regenwürmer) 
weiter. Ohne Zwischenwirt sind sie in 
der Umwelt nur wenige Woche überle-
bensfähig. Bandwürmer benötigen 
hingegen immer einen Zwischenwirt 
zur weiteren Entwicklung (z.B. 
Nacktschnecken, Ameisen). Daher 
sind diese Parasiten seltener in der 
Bodenhaltung anzutreffen. Nach der 
Aufnahme der Parasiteneier, des 
Stapel- oder Zwischenwirts durch die 
Legehenne schlüpfen die Larven und 
entwickeln sich zu adulten Parasiten. 
Sie vermehren sich im Endwirt, bis 
neue Eier durch den Kot ausgeschie-
den werden. Durch den direkten 
Kontakt des Kots mit den Artgenossen 
kommt es zu einer schnellen Ausbrei-
tung innerhalb einer Herde.

Wie bemerkt man Würmer im Huhn?

Typische Anzeichen eines verstärkten 
Wurmbefalls sind ein Rückgang im 
Gewicht, eine sinkende Legeleistung, 
blutiger Durchfall, schlechter Allge-
meinzustand, z.B. struppiges Gefieder, 
und/oder ein blasser Kamm/Kehllap-
pen. Bei einem starken Befall lassen 
sich mit bloßem Auge Würmer im Kot 
der Tiere finden.

Was verursachen die Würmer beim 
Huhn?

Helminthen führen zu gesundheitlichen 
Beeinträchtigungen sowie Störungen 
des Wohlbefindens und der Nährstoff-

aufnahme. Unter anderem verursa-
chen sie Leistungseinbußen, verzöger-
tes Wachstum, Schädigungen im 
Magen-Darm-Trakt und direkte Todes-
fälle. Geringe bis mittelschwere Infekti-
onen verlaufen jedoch oft subklinisch 
und damit vom Tierhalter oftmals unbe-
merkt, wodurch eine genaue Diagnose 
der Infektion mittels Kotuntersuchun-
gen oder Sektion nötig ist.

Wie sieht eine geeignete Bekämp-
fung der Würmer im Huhn aus?

Zur Bekämpfung eines Wurmbefalls 
werden in der Praxis häufig 
chemisch-synthetische Mittel, so 
genannte Antiparasitika oder auch 
Anthelmintika, eingesetzt. Sie werden 
für 5 bis 7 Tage, je nach Präparat, über 
das Trinkwasser verabreicht und 
haben 0 Tage Wartezeit auf Eier. Die 
Verabreichung erfolgt zu Beginn des 
Lichttages, wenn die Hennen am meis-
ten Durst haben. Die Aufnahme sollte 
innerhalb 4 bis 6 h erfolgen, bevor die 
Hennen in den Auslauf dürfen. Die 
Mittel sind hoch effektiv, bieten aber 
keinen langzeitigen Schutz gegen eine 
Reinfektion. Daher muss die Behand-
lung oft in einem Durchgang wiederholt 
werden.

Gelten für Biobetriebe andere 
Bestimmungen bei der Behand-
lung?

Laut der neuen EU-Öko-Verordnung 
dürfen während der Behandlungsdauer 
mit chemisch-synthetischen Mitteln 
von 5 bis 7 Tagen und der Wartezeit 
von 48 h die Eier nicht als Öko-Ware 
vermarktet werden. Für konventionelle 
Betriebe gelten diese Vorgaben nicht, 
wodurch Öko-Betriebe ihre Eier meis-
tens als Boden- oder Freilandeier 
vermarkten. Dies geht jedoch mit 
erheblichen wirtschaftlichen Verlusten 
einher.
Ökologisch wirtschaftende Betriebe 
setzten daher vermehrt alternative 
Präparate ein, die gesundheitliche 
Schäden bei den Legehennen vermin-
dern sollen. In der Praxis werden diese 
Präparate hinsichtlich ihrer Wirksam-
keit kontrovers diskutiert.

Wie sollten Auslauf und Stall gema-
nagt werden, um den Wurmbefall zu 
reduzieren?

Maßnahmen, um die Wurmbelastung 
in der Herde möglichst gering zu 
halten, umfassen unter anderem den 
Kontakt mit Kot auf das Nötigste zu 
reduzieren. In modernen Haltungssys-
temen kommen deshalb Kotgruben, 
Kotbänder und Einstreureduziersyste-
me zum Einsatz. Ein erheblicher Anteil 
des Kots bleibt jedoch während eines 
Durchgangs in der Anlage oder der 
Einstreu vorhanden.Mit dem Zugang 
zum Auslauf müssen auch hier beson-
dere Maßnahmen ergriffen werden. 
Insbesondere im stallnahen Bereich 
kommt es zu einem hohen Kotaufkom-
men. Daher führen einige Betriebe 
eine Sanierung dieses Bereichs durch 
das Kalken oder den Abtrag des 
vorhandenen Bodenmaterials durch. 
Um den Kotanfall besser zu verteilen, 
streben Betriebe eine gleichmäßige 
Ausnutzung der Fläche an. Dies kann 
durch Auslaufstrukturierung mit 
Schutzhütten und Anpflanzungen oder 
Wechselweiden erzielt werden. Mobil-
ställe mit ausreichend verfügbarer 
Fläche können unter Umständen den 
Wurmdruck durch ein regelmäßiges 
Versetzen der Ställe minimieren.

Empfiehlt sich ein regelmäßiges 
Monitoring der Herde?

Eine regelmäßige Untersuchung einer 
Sammelkotprobe hat sich bewährt. In 
Abständen von ca. 10 bis 12 Wochen 
werden an verschiedenen Stellen im 
Stall und auf dem Kotband frische 
Kothaufen eingesammelt und 
anschließend ins Labor zur Untersu-
chung geschickt. Im Labor werden die 
Wurmeier pro Gramm Kot ausgezählt. 
Ob behandelt werden muss, entschei-
det neben dem Untersuchungsergeb-
nis auch der Gesamteindruck der 
Herde, die Legeleistung und die Eiqua-
lität. Eine Rücksprache mit der zustän-
digen Tierärztin bzw. dem zuständigen 
Tierarzt wird empfohlen. Alternativ 
oder ergänzend kann eine Sektion von 
verendeten Tieren durch die bestands-
betreuende Tierarztpraxis sinnvoll 
sein. 

Was soll mit dem EIP-Projekt 
"WURM-Frei" erreicht werden?

Das EIP-Projekt „WURM-Frei“ wird 
finanziert durch die Europäische Union 
und das Land Niedersachsen im 
Rahmen des Europäischen Landwirt-
schaftsfonds für die Entwicklung des 
ländlichen Raums (ELER). Es 
beschäftigt sich mit alternativen Maß-
nahmen zur Reduzierung des Wurm-
befalls in Legehennenbeständen mit 
Freilandzugang. Über die Projektlauf-
zeit von 3 Jahren werden 50 Herden 
für je einen Produktionsdurchgang 
begleitet. 
Durch die kontinuierliche Erfassung 
von Managementmaßnahmen und der 
regelmäßigen Kontrolle der Parasiten-
belastung via Kotproben-Untersuchun-
gen, sollen Rückschlüsse auf die 
Effektivität verschiedener betriebsindi-
vidueller Maßnahmen getroffen 
werden. 
Die teilnehmenden Betriebe bekom-
men im Projekt regelmäßig die Ergeb-
nisse der Kotuntersuchungen, anony-
misierte Vergleiche zu weiteren Betrie-
ben und Gelegenheit zum Austausch 
mit Kolleginnen und Kollegen.

Wann sind erste Ergebnisse zu 
erwarten?

Die Betriebsakquise ist abgeschlossen 
und die ersten Betriebsbesuche konn-
ten erfolgreich absolviert werden. Da 
die teilnehmenden Betriebe über eine 
gesamte Haltungsperiode begleitet 
werden und viele Betriebe erst im 
Laufe des Jahres neue Legehennen 
einstallen, ist mit vorläufigen Ergebnis-
sen frühestens Ende 2026 zu rechnen. 
Nach Abschluss der Datenauswertung 
sollen geeignete praxistaugliche Maß-
nahmen zur Reduzierung der Wurm-
belastung in einem Managementleitfa-
den gebündelt werden und anschlie-
ßend in eine frei zugängliche Web-An-
wendung integriert werden. Mit Hilfe 
dieser Web-Anwendung können Lege-
hennenhalter*innen dann ihren eige-
nen Betrieb hinsichtlich des Risikos 
einer Wurminfektion einordnen, 
Sicherheitsschwächen aufgezeigt und 
Optimierungsmaßnahmen vorgeschla-
gen bekommen. Die Veröffentlichung 
der Web-Anwendung ist für Anfang/-
Mitte 2027 geplant.

Frau Lückemann, vielen Dank für 
das Interview!

Weitere Informationen zum Projekt:
https://www.lwk-niedersachsen.de/lwk/projekte/567_WURM-Frei

Würmer im Huhn sind eine Belastung für die Gesundheit des Tieres, 
deswegen sollte der Befall über geeignete Managementmaßnahmen und 
Bekämpfungsstrategien möglichst gering gehalten werden.    
Quelle: Lückemann

Kokzidiosen verursachen pro Jahr 
weltweit Verluste von mehr als 10 Mrd. 
Pfund Sterling (€ 11,7 Mrd.). Die 
Krankheit ist bei Hühnern nicht saison-
abhängig, betrifft alle Altersgruppen 
und die Mortalitätsrate kann bei 
infizierten Küken bis zu 80 % betragen. 
Es gibt 7 bekannte Eimeria-Arten und 
3 neu entdeckte Arten, die als eigen-
ständige Parasiten klassifiziert 
wurden. Akute Symptome umfassen 
Depression, Anämie und blutige 
Durchfälle, während chronische Symp-
tome das Wachstum und die Eierpro-
duktion beeinträchtigen. Sekundärin-
fektionen mit Clostridium perfringens 
und Escherichia coli sind häufig und 
können die Gesundheit der Vögel 
zusätzlich beeinträchtigen. Außerdem 
können Kokzidiosen durch andere 
Viren wie Reovirus und Mareksche 
Krankheit verstärkt werden.

Kokzidiose bei Geflügel: Herausfor-
derungen und Lösungen

Eine Übersichtsstudie*beschäftigt sich 
mit dem aktuellen Wissensstand rund 
um die Kokzidiose bei Geflügel. Die 
aktuell verfügbaren Lebendimpfstoffe 
können die Futterverwertung junger 
Broiler negativ beeinflussen und 
subklinische Symptome hervorrufen. 
Der Lebenszyklus von Eimeria 
umfasst mehrere Generationen von 
Schizogonie (ungeschlechtliche, 
asexuelle Teilungsform) und eine 
Generation von Gametogonie (Fort-
pflanzung durch Bildung und paarwei-
se Verschmelzung von Game-
ten/Keimzellen), gefolgt von Sporogo-
nie (Erzeugung von Sporen als unge-
schlechtliche Phase im Verlauf eines 
Generationswechsels). Der Fokus auf 
den Sporogonie-Prozess könnte eine 
vielversprechende Strategie zur 
Bekämpfung von Kokzidiosen darstel-
len.

Lebenszyklus von Eimeria bei 
Geflügel

Die Phase der Schizogonie erfolgt 
durch 3-4 Teilungen und produziert 
eine erste Generation von Merozoiten, 
die 2-3 Tage nach der Infektion freige-
setzt werden. Merozoiten verursachen 

schwere Schäden im Darm, indem sie 
Epithelzellen zerstören und die Nähr-
stoffaufnahme beeinträchtigen. Die 
anschließende Gametogonie führt zur 
Bildung von Mikro- und Makrogame-
ten, die Zygoten bilden, die dann zu 
Oozysten reifen. Die Sporogonie findet 
dann außerhalb des Wirts statt, wobei 
Oozysten unter optimalen Bedingun-
gen innerhalb von 48 Stunden zu über 
90 % sporulieren. Oozysten sind bei 
40°C nicht mehr sporulationsfähig und 
werden bei 66°C abgetötet. Die 
Verwendung von Insektiziden und die 
Kontrolle der Umgebungstemperatur 
können die Verbreitung von Kokzidio-
sen erheblich reduzieren. Die Störung 
des Sporulationsprozesses von Eime-
ria-Oozysten ist entscheidend für die 
effektive Prävention und Kontrolle der 
Krankheit.

Ionophore-Antibiotika und ihre 
Alternativen

Ionophore-Antibiotika wie Salinomycin 
und Doramectin, welche die Ionen-
durchlässigkeit durch Zellmembranen 
erhöhen, sind effektiv gegen Kokzidi-
en, zeigen jedoch langsam Resisten-
zen. Synthetika wie Triazine und Sulfo-
namide hemmen die Entwicklung von 
Kokzidien, wobei Nicarbazin und 
Sulfaquinoxaline häufig verwendet 
werden.Die Resistenz von Eime-
ria-Stämmen gegenüber einigen Phar-
mazeutika stellt eine ernsthafte Bedro-
hung für die Geflügelindustrie dar. 
Neuere Entwicklungen umfassen 
Nano-Zinkoxid und Chlordioxid, die 
vielversprechenden Ergebnisse gegen 
Kokzidien zeigen. Halofuginon-Resis-
tenzen sind mit spezifischen geneti-
schen Mutationen verbunden, was 
neue Forschungsansätze zur Resis-
tenzmechanik eröffnet.

Die traditionelle chinesische Medizin 
bietet alternative Behandlungsansät-
ze, die die Immunität von Küken 
stärken und die Krankheitslast redu-
zieren können. Die Kombination von 
chemischen und traditionellen Ansät-
zen könnte die Wirksamkeit der 
Behandlung von Kokzidien verbes-
sern.

Kokzidiose bei Geflügel: Ursachen, Folgen und 
Behandlung der Erkrankung
Forschung zu Kokzidiose und 
Desinfektionsmitteln

Die Studie behandelt die Regulierung 
von Sporogonie, Desinfektionsmitteln 
gegen Kokzidien-Oozysten und natür-
liche Produkte zur Bekämpfung. Die 
APETALA2 (AP2) Familie spielt eine 
Schlüsselrolle in der Regulierung der 
Sporogonie bei Apicomplexan-Parasi-
ten. 53 AP2-Proteine wurden im Eime-
ria-Genom identifiziert, wobei 
ETH2_0411800 möglicherweise keine 
signifikante Rolle in der Entwicklung 
spielt. 8 % Ammoniak zeigte die beste 
Wirkung gegen Kokzidien-Oozysten, 
gefolgt von NaOH und Peressigsäure. 
Chlordioxid hat starke Adsorptions- 
und Penetrationsfähigkeiten und wirkt 
effektiv gegen Mikroben. Essentielle 
Öle wie von Artemisia (Beifuß) und 
Thymian haben nachweislich oozys-
tentötende Eigenschaften. Studien 
zeigen, dass Extrakte von Opuntia 
ficus-indica (Feigenkaktus) die Sporu-

lation von Eimeria-Oozysten effektiv 
hemmen können. Natürliche Produkte 
bieten vielversprechende Alternativen 
zur chemischen Bekämpfung von 
Kokzidien-Infektionen.

Impfstoffe gegen Kokzidiose bei 
Hühnern

• Lebendimpfstoffe sind entscheidend 
zur Vorbeugung von Kokzidiose und 
erfordern spezifische Eimeria-Stämme 
für umfassenden Schutz.
• Virulente Impfstoffe können Immuni-
tät erzeugen, bergen jedoch Risiken 
wie die Einführung von Wildstämmen 
und milden Symptomen.
• Attenuierte Impfstoffe haben redu-
zierte Pathogenität, bieten aber 
dennoch gute Immunogenität und 
erfordern komplexe Produktionsme-
thoden.
• CoxAbic ist ein Übertragungsblockie-
rungsimpfstoff, der mütterliche Antikör-
per über das Ei an Nachkommen über-

trägt und frühe Immunität bietet.
• Multivalente Impfstoffe zeigen 
vielversprechende Ergebnisse, indem 
sie Schutz gegen mehrere Eimeria-Ar-
ten bieten und teilweise Kreuzimmuni-
tät induzieren.
• Mikronem-Proteine wie EtMIC-2 und 
SO7 sind vielversprechende Antigen-
ziele für die Entwicklung neuer Impf-
stoffe.
• Der Einsatz von Adjuvanzien wie C3d 
kann die Immunogenität von Impfstof-
fen erhöhen und die Immunantwort 
beschleunigen.
• Zukünftige Forschungen sollten sich 
auf die Verbesserung der Produktions-
methoden und die Entdeckung neuer 
Antigene konzentrieren.

*Studie: 
Dan Zhao et al. (2024): „Innovative preven-
tion and control of coccidiosis: targeting 
sporogony for new control agent develop-
ment“, Poultry Science 103

Eine neue Studie* untersuchte das 
Verhalten und die Leistung von schnell 
wachsenden Broilern, wobei Faktoren 
wie Aktivität, Körpertemperatur und 
Gehfähigkeit analysiert wurden. Unter-
sucht wurden 1.600 Broiler (Ross-Ge-
netik) in zwei Gruppen: Schlupf im 
Stall (On-Farm-Hatching, OH) und 
konventionell in der Brüterei 
(Hatchery-Hatching, HH). 

Haltungsbedingungen und Ver- 
suchsdesign

Die Hühner wurden in zwei Umgebun-
gen gehalten: konventionell (Kontrolle) 
und angereichert (mit erhöhten Platt-
formen). Die Aufzucht dauerte 35 
Tage, wobei Körpergewicht und 
Körpertemperatur der Hühner regel-
mäßig gemessen wurden. Ebenso 
wurden Futteraufnahme und Futterver-
wertung erfasst, um die Leistung der 
Hühner zu bewerten. Die Untersu-
chungen zum Verhalten umfassten 
auch die Nutzung der erhöhten Platt-
formen.

Ergebnisse zur Schlupfrate und 
Qualität der Küken

• Die Schlupfrate betrug bei beiden 
Schlupfmethoden 96,5 % ohne signifi-
kante Unterschiede.
• OH-Küken wogen beim Schlupf im 
Durchschnitt 46,7 g (weiblich) und 46,1 g 
(männlich), während HH-Küken 40,9 g 
(weiblich) und 41,3 g (männlich) 
wogen.
• Das Körpergewicht der Küken stieg 
mit dem Alter, wobei OH-Küken 
schwerer waren als HH-Küken.
• Die Sterblichkeit in der ersten 
Lebenswoche lag bei 0,3 % bis 1,0 % 
und war zwischen den Brutmethoden 
nicht signifikant unterschiedlich.
• Die Körpertemperatur war bei 
HH-Küken signifikant höher und stieg 
mit dem Alter an.
• Die Aktivität der Gruppen war in der 
Umgebung mit erhöhten Plattformen 
höher als in der Kontrollgruppe.
• Weibliche Küken waren schneller in 
der Zeit bis zur ersten Fortbewegung 
als männliche Küken (86,38 s vs. 

105,83 s) Zeit.
• Die Sauberkeit des Gefieders sowie 
Fußballen- und Sprunggelenkserkran-
kungen zeigten keine signifikanten 
Unterschiede zwischen den Brutme-
thoden oder Umgebungen.

Fazit

Schlupf im Stall verbessert das 
Körpergewicht der Hühner über die 
gesamte Aufzuchtperiode, ohne die 
Schlupfrate negativ zu beeinflussen. 
Diese Broiler zeigen eine niedrigere 
Körpertemperatur und eine bessere 
Nutzung von erhöhten Plattformen, 
was auf ein verbessertes Wohlbefin-
den hinweist.

Studie*:
Julia Malchow et al. (2025): Effect of 
on-farm hatching and elevated platforms 
on behaviour and performance in fast-gro-
wing broiler chickens. Poultry Science 104

„Schlupf im Stall“ versus „Schlupf in Brüterei“: Effekte des Schlupfortes 
und von erhöhten Plattformen auf Broiler

Link: https://www.sciencedirect.com/science/article/pii/S0032579124008253

Link: https://www.sciencedirect.com/science/article/pii/S003257912500149X

Reduzierung von Hitzestress in Milchviehställen durch aktive Belüftung
Alfons Fübbeker, Landwirtschaftskammer Niedersachsen

Typischerweise werden Milchviehställe durch eine Trauf-First Lüftung belüftet. Besonders im Sommer 
sind der Luftaustausch und die Temperaturabsenkung oft unzureichend, was zu einem Rückgang der 
Futteraufnahme bei den Kühen und damit zu niedrigerer Milchleistung sowie Fruchtbarkeitsproblemen 
führen kann. Welche sowohl technischen als auch baulichen Maßnahmen können helfen, um die Belüf-
tung zu verbessern und Hitzestress zu lindern?

Optimal für einen effizienten Luftaustausch sind Milchviehställe mit hohen 
Traufen und ohne windbremsende Hindernisse.
Quelle: Alfons Fübbeker

Die Wohlfühltemperatur der Milchkuh 
liegt im Bereich von 5 bis 15°C. Kann 
eine Kuh ihre Körperwärme nicht 
ausreichend an die Umgebung abge-
ben, kommt es zu Hitzestress beim 
Tier. Hitzestress kann anhand einer 
erhöhten Atemfrequenz erkannt 
werden, wobei ein Wert von 30 bis 50 
Atemzügen pro Minute als normal gilt. 
Je höher die Atemfrequenz, desto 
größer ist der Hitzestress. Dies führt 
zu einer geringeren Futteraufnahme, 
was wiederum  niedrigere Milchleis-
tung, erhöhte Zellzahlen und vermehr-
te Fruchtbarkeitsprobleme zur Folge 
hat. Insgesamt wird die Kuh anfälliger 
für Krankheiten.

Ursachen für eine verringerte Belüf-
tung

Auf vielen Betrieben wird die natürli-
che Belüftung durch benachbarte 
Gebäude wie den Melkstand mit 
Wartehof, das Güllesilo, Fahrsiloanla-
gen oder Anbauten für den Milchtank 
deutlich beeinträchtigt. Ähnliches gilt, 
wenn der Stall nicht quer zur Haupt-
windrichtung ausgerichtet ist. Bei 
älteren Ställen ist aufgrund niedrigerer 
Traufenhöhen oft weniger Luft im Stall 
vorhanden. Zudem ist dieser Bereich 
nicht selten ganz oder teilweise mit 
einer Mauer verschlossen. Die geringe 
Belüftung führt dazu, dass die erfor-
derliche Luftwechselrate häufig nicht 
erreicht wird. Dies kann unter anderem 
zu Kondenswasserbildung im Dach-
raum führen, was wiederum Schäden 
am Bauwerk verursachen kann, wie 
Pilzbefall am Holz oder schwarze 
Ablagerungen am Ständerwerk. Die 
Trauf-First Lüftung funktioniert 
aufgrund der Temperaturunterschiede 
zwischen innen und außen. An 
warmen und windstillen Tagen kommt 
die freie Lüftung über Thermik oft zum 
Erliegen, wodurch die Tiere ihre 
produzierte Wärme kaum noch an die 
Umgebung abgeben können. 

In solchen Fällen ist es häufig sinnvoll, 
die Wärmeabgabe durch Ventilatoren 
zu fördern, um das Wärmepolster auf 
der Haut zu durchbrechen.

Liegt eine Giebelseite des Stalls in 
Hauptwindrichtung, sollte über Loch-
bleche im Giebelbereich die Luftzufüh-
rung verbessert werden. Offene, hohe 
Traufen und eine entsprechend 
dimensionierte Firstentlüftung sorgen 
für eine gute Belüftung, wobei der 
Dachüberstand nicht zu kurz sein 
sollte, um einen Sonnenschutz für die 
äußere Liegeboxenreihe zu gewähr-
leisten. Helle und wärmegedämmte 
Dächer sind vorteilhaft, da der Wärme-
eintrag durch das Dach im Sommer 
reduziert wird. Der Temperaturunter-
schied zwischen außen und innen ist 
dadurch größer, was eine bessere 
Thermik und erhöhten Luftaustausch 
zur Folge hat. Eine PV-Anlage auf dem 
Dach sorgt ebenfalls für eine 
vergleichbare Dämmwirkung. Licht-
platten sollten auf den Dachflächen mit 
südlicher und westlicher Ausrichtung 
vermieden werden, um eine direkte 
Sonneneinstrahlung auf die Tiere zu 
verhindern.

Einsatz von Ventilatoren

Durch den Einsatz von Ventilatoren 
wird die Luftgeschwindigkeit erhöht, 
der Luftaustausch gesteigert und der 
Kühlungseffekt verbessert. Luftge-
schwindigkeiten von mindestens 2,0 m/s 
im Tierbereich sorgen bei Kühen 

Eine wirksame Abkühlung der Tiere 
wird durch Luftgeschwindigkeiten 
von über 2 m/s erreicht.
Quelle: Alfons Fübbeker

für einen Kühlungseffekt, da die umge-
bende Wärmeschicht der Kuh zerstört 
wird. Im Vergleich dazu liegt die 
optimale Luftgeschwindigkeit im 
Kälberbereich bei unter 0,5 m/s. Das 
Zuschalten der Ventilatoren und deren 
Steuerung sollte temperaturabhängig 
und automatisch erfolgen.
Bei hohen Temperaturen suchen die 
Kühe aktiv angenehme, kühlere Berei-
che im Stall auf. Der Liegebereich ist 
besonders wichtig, da sich die Tiere 
hier am längsten aufhalten sollen. Um 
angenehme Bedingungen durch ange-
passte Luftgeschwindigkeiten zu 
gewährleisten, sind mehrere Ventilato-
ren erforderlich. Deckenventilatoren 
mit großen Durchmessern, die häufig 
mittig über dem Futtertisch (Dach-
raum) angebracht werden, drücken die 
Luft nach unten und von dort nach 
außen. Hindernisse wie Aufkantungen 
am Fressgitter oder Liegeboxenab-
trennungen können Verwirbelungen 
verursachen und die Luftgeschwindig-
keit reduzieren, wodurch der 
Kühlungseffekt deutlich geringer ist. 
Oft wird die erforderliche Luftge-
schwindigkeit zur Abkühlung von 
mindestens 2,0 m/s nur unterhalb des 
Ventilators (Durchmesser) erreicht.
Axial-Ventilatoren (Durchmesser ca. 
1,20 m) haben eine Wurfbreite von ca. 
4 bis 5 m und erreichen Wurfweiten bis 
zu 20 m. Durch die Anordnung der 
Ventilatoren in Längsrichtung über den 
Liegeboxenreihen mit einem Abstand 
von 15 bis 20 m und einem Neigungs-
winkel von 15 bis 25° wird ein guter 
Kühleffekt erzielt. 

Werden die Ventilatoren hingegen 
über den Laufgängen platziert, führt 
dies dazu, dass diese Bereiche 
zusätzlich ausgetrocknet werden, 
während der Kühlungseffekt im Liege-
bereich der Kühe nahezu ausbleibt. 
Für einen gleichmäßigen Luftstrom 
sollten die Axial-Ventilatoren fixiert 
(nicht pendelt) eingebaut werden und 
nicht entgegen der Hauptwindrichtung 
(natürliche Lüftung) ausgerichtet sein.

Aber auch Hindernisse wie z.B. Kraft-
futterabrufstationen oder Ständerwerk 
im Liegeboxenbereich bremsen den 
Luftstrom aus, hier sind einzelbetriebli-
che Lösungen zu suchen. Ab einer 
Höhe von 2,70 m (Ventilatorunterkan-
te) über der Standfläche ist kein 
Schutzgitter am Ventilator erforderlich. 
Schutzgitter reduzieren die Leistung 
des Ventilators um bis zu 30 %, insbe-
sondere wenn sie verschmutzt sind. 

Bei Lösungen zur Hitzestressreduzierung bei Kühen müssen betriebliche 
Gegebenheiten wie Decken- und Traufenhöhe sowie Hindernisse im 
Liegebereich wie Kraftfutterabrufstationen oder Ständerwerke berücksich-
tigt werden.
Quelle: Alfons Fübbeker

Je höher die Lufttemperatur im Stall, 
desto höher ist die erforderliche Dreh-
zahl der Ventilatoren zur Sicherstel-
lung ausreichender Luftgeschwindig-
keiten zur Abkühlung. Vielfach laufen 
die Ventilatoren in einem Leistungsbe-
reich von 10 bis 80 %. In diesem 
Bereich und bei langen Laufzeiten sind 
EC-Motoren bzw. eine Frequenzsteue-
rung sinnvoll. Diese reduzieren die 
Stromkosten und rechtfertigen damit 
vielfach die höheren Investitionskos-
ten.

Kosten/Nutzen-Abschätzung

Um eine effektive aktive Lüftungsun-
terstützung sicherzustellen, wird unge-
fähr ein Axialventilator mit einem 

Durchmesser von etwa 1,20 m für 
jeweils 20 Kühe bzw. Kuhplätze benö-
tigt (Mittelwert aus Einzel- und Doppel-
liegereihe). Die Investitionskosten je 
Lüfter liegen im Bereich von 2.500 €, 
einschließlich EC-Motor oder 
Frequenzsteuerung und des Einbaus. 
Die jährlichen Kosten belaufen sich 
daher auf ungefähr 20 € pro Kuh. 
Hinzu kommen Stromkosten von etwa 
20 € (50 bis 80 kWh Strombedarf/K-
uh). Die Gesamtkosten liegen im 
Bereich von 40 €/Kuh/Jahr und sind oft 
deutlich geringer als der Nutzen allein 
durch die höhere (nicht abgefallene) 
Milchleistung.

Wasserverdunstung

Durch den Einsatz von Wasser zur 
Befeuchtung über Verneblungs- oder 
Berieselungsanlagen wird der 
Kühlungseffekt zusätzlich erhöht. 

Allerdings ist die Luftfeuchtigkeit 
vielfach ein limitierender Faktor. Bei 
Werten von über 70 % sollte der 
Einsatz von Wasser zur Befeuchtung 
vermieden werden. Eine Wärmeabga-
be durch die Kühe ist dann nicht mehr 
möglich (Saunaeffekt). 

Die wichtigste Maßnahme zur Redu-
zierung von Hitzestress im Milch-
viehstall besteht darin, ausreichend 
hohe Luftgeschwindigkeiten am Tier 
zu gewährleisten. 

Fazit

In Milchviehställen wird die Luftge-
schwindigkeit und damit der Luftaus-
tausch durch den Einsatz von Ventila-
toren erhöht. Luftgeschwindigkeiten 
von über 2,0 m/s bewirken einen 
Kühlungseffekt und eine Verringerung 
der Wärmebelastung bei den Tieren. 
Dies ist besonders wichtig für "verbau-
te" und ältere Ställe, bei denen die 
natürliche Belüftung bereits bei niedri-
gen Temperaturen nicht ausreicht. In 
vielen Fällen sind die Kosten für Tech-
nik und Strom oft niedriger als der 
Nutzen allein durch die höhere bzw. 
nicht abgefallene Milchleistung. Bei 
Neubauten sollten auch die Möglich-
keiten der Wärmedämmung des 
Stalldaches in Betracht gezogen 
werden.

Axial-Ventilatoren sollten mit einem 
Neigungswinkel von 15 bis 25 Grad 
installiert werden. 
Quelle: Alfons Fübbeker

Die Steuerung der Ventilatoren 
sollte temperaturabhängig und 
automatisch erfolgen. 
Quelle: Alfons Fübbeker

Wärmegedämmte Dächer tragen 
besonders im Sommer dazu bei, 
den Wärmeeintrag durch das Dach 
zu reduzieren.
Quelle: Alfons Fübbeker

Webseminar:
„Baulich-technische Maßnahmen zur Reduzierung von Hitzestress im Milchviehstall“

Für Betriebe, die eine lnvestition in diesem Bereich planen, bietet die LWK Niedersachsen am 17. Juni von 10.00 Uhr 
bis 11.30 Uhr ein Webseminar an. Es bietet umfassende Auskünfte zu möglichen Maßnahmen zur Hitzestressreduzie-
rung.

Weitere lnformationen: www.Iwk-niedersachsen.de, Webcode: 33011405
https://www.lwk-niedersachsen.de/lwk/vera/11405_Baulich-technische_Massnahmen_zur_Reduzierung_von_Hitzestress_im_Milchviehstall

Die Fütterung des Kalbes in den ersten 
Lebenstagen oder sogar direkt nach der 
Geburt ist entscheidend für die weitere 
Entwicklung. Die Biestmilch, auch Kolos-
trum genannt, hat einen höheren Anteil 
an Immunglobulinen und Nährstoffen im 
Vergleich zur normalen Kuhmilch. Daher 
muss das neugeborene Kalb umgehend 
hochwertiges Kolostrum in größerer 
Menge erhalten. Es empfiehlt sich ein 
Kolostrum-Lager mit gefrorenem Kolos-
trum anzulegen.
Die neuen Beutel zur Fütterung und 
Lagerung (mit Einfrieren und Auftauen) 
von Kolostrum sind wiederverwendbar. 
Ein Beutel fasst 4 Liter, hat eine transpa-
rente Rückseite zur Kontrolle des Inhalts 
und eine große Öffnung für einfaches 
Befüllen und Reinigung. 

Der Beutel kann flach gelagert werden, 
weshalb er sich gut aufwärmen und 
einfrieren lässt. Der Beutel eignet sich 
zur unkomplizierten Fütterung mittels 
Sauger oder Drenchsonde (auf Wunsch 
im Set mit den Beuteln erhältlich). Ein 
verstärkter Griff sorgt für bessere Hand-
habung. Die beigefügte Dokumentati-
onstabelle für 5 Anwendungen hilft 
dabei, die Kolostrumpakete im Vorrat 
genau zu verfolgen.

Kontakt :
www.kerbl.com

Antahi Colostrum Bags: Kälber schnell und gut versorgen

Hitzestress ist ein großes Problem für 
Kühe. Verringerte Futteraufnahme, 
geringere Milchproduktion und Proble-
me mit der Qualität der Gesamtmisch-
ration (TMR) sind oft die Folgen. Hitze-
stress bei Rindern tritt auf, wenn die 
Tiere mehr Wärme erzeugen und 
aufnehmen, als sie über die Atmung 
leicht wieder abgeben können. Wenn 
die Umgebungstemperatur und die 
Luftfeuchtigkeit steigen, neigen die 
Kühe dazu, die Futteraufnahme zu 
verringern und die Wasseraufnahme 
zu erhöhen, um die Körpertemperatur 
zu regulieren. Auch das von der Kuh 
aufgenommene Futter wirkt sich auf 
die Wärmeproduktion aus.
Wenn das Futter im Pansen aufge-
spalten wird, entsteht Wärme. In Kom-
bination mit der erhöhten Umge-
bungstemperatur steigt die Pansen-
temperatur an und die Futteraufnahme 
wird negativ beeinflusst. Eine unregel-
mäßige Futteraufnahme aufgrund von 
Hitze führt unweigerlich zu hohen 
Schwankungen des Pansen-pH-Wer-
tes und dem Risiko einer Azidose und 

folglich zu einer geringeren Produktivi-
tät.
Hier soll  CoolFoss helfen, indem es 
die normalen Wiederkäuerfunktionen 
aufrecht erhält. Das Produkt, vorge-
stellt zur  Eurotier 2024, ist eine 
Mischung aus ätherischen Ölen, die 
Prä- und Probiotika enthalten. Mit 
CoolFoss gefütterte Kühe zeigen bei 
hohen Temperaturen und hoher 
Luftfeuchtigkeit eine bessere Milchleis-
tung. Die Kühe verbringen mehr Zeit 
liegend und wiederkauend, wodurch 
die Schwankungen der Pansentempe-
ratur und des pH-Werts vermieden 
werden.
Die Dosierung liegt bei 150 g pro Kuh 
und Tag im Zeitraum von April bis 
September oder vor heißen und feuch-
ten Temperaturen. Anwendung im 
Mischfutter, Mineralfutter oder Vormi-
schung.
Das Produkt ist als Pellets oder Pulver 
verfügbar und in kleinen Säcken und 
Big Bags lieferbar.  

Kontakt: 
www.vilofoss.com

CoolFoss®: Effektives Hitzemanagement für Kühe

Link zum Flyer:
https://ipaper.ipapercms.dk/DLG/Vilofoss/Brochure/de/rinder/coolfoss-pansen-hitze-kuhe-vilofosspdf/?page=1

Guter Start für Sommerkälber 

Der Frühling und Sommer, die Jahreszeiten mit warmen und zum Teil heißen Temperaturen, bringen vor 
allem für junge Kälber Herausforderungen mit sich. Durch die warmen Temperaturen verkürzen sich die 
Generationszeiten von Keimen, zum Beispiel E. coli, so dass der Keimdruck rasch in die Höhe schnellt. 
Dies ist für das noch ungeübte und unreife Immunsystem von neugeborenen Kälbern eine Herausforde-
rung. Kälber sind weniger hitzeempfindlich als Kühe, können jedoch auch unter Hitzestress leiden. 
Besonders wichtig ist die Luftfeuchtigkeit, die die Wärmetoleranz beeinflusst. Studien zeigen, dass 
Hitzestress ab einer Nachttemperatur von 23 bis 25°C einsetzt.

Leiden Kälber unter Hitzestress, 
verringert sich ihre Futteraufnahme 
trotz erhöhtem Energiebedarf, was ihr 
Immunsystem schwächt. Dies führt zu 
schlechterem Wachstum, höherer 
Krankheitsanfälligkeit und erhöhter 
Sterblichkeit. Besonders problema-
tisch wird es, wenn die Temperaturen 
auch nachts nicht sinken.

1. Schutz vor Erregern: Hygiene in 
allen Bereichen
Fehlende Sauberkeit in der Abkalbe-
box birgt hohe Risiken für die Gesund-
heit des neugeborenen Kalbes. Die 
frühzeitige Versorgung mit Biestmilch 
bester Qualität und Hygiene legt den 
Grundstein für eine gesunde Aufzucht. 
Sommerzeit ist Fliegenzeit, weshalb 
die Tränkeeimer unbedingt mit einem 
Deckel ausgestattet und täglich gründ-
lich zu reinigen sind. Trockene und 
saubere Einstreu vermindert die 
Wärmebildung durch Mist. 

2. Schutz vor Hitze: Schatten und 
Frischluft 
Vor sehr hohen Temperaturen durch 
starke direkte Sonneneinstrahlung 
sind die Kälber am Besten durch ein 
Dach oder einen Baum über dem 
Boxenbereich oder ganz kreativ mit 
Sonnenschirmen oder Sonnensegeln 
geschützt. Durch die Öffnung der Iglus 
nach Osten entstehen in der Regel die 
beste Luftzirkulation und die geringste 
direkte Sonneneinstrahlung. 

3. Schutz durch Impfung: Immun-
prophylaxe gegen Neugeboren- 
endurchfall
Es ist von besonderer Bedeutung, 
Neugeborene gezielt gegen Durchfall- 
erreger zu schützen. Eine effektive 
Maßnahme hierfür ist die Impfung der 
tragenden Kühe gegen die häufigsten 
Erreger von Neugeborenendurchfall. 
Mit der OneShot - Mutterschutzimp-
fung von Virbac ist sichergestellt, dass 

die Kühe Antikörper gegen Rota- und 
Coronaviren sowie E. coli bilden. Die 
Antikörper reichern sich im Kolostrum 
an und gehen mit der ersten Kolos-
trumgabe an das Kalb über, was einen 
optimalen Schutz bietet. 
Besonders praktisch ist das breite 
Impfzeitfenster von drei Monaten bis 
drei Wochen vor der Abkalbung. Wich-
tig ist anschließend eine zeitnahe und 
reichliche Gabe von hygienisch 
einwandfreiem Kolostrum an das 
neugeborene Kalb. Durch diese 
gezielte Impfung lassen sich Krank-
heitssymptome und die durchfallbe-
dingte Sterblichkeit der Kälber deutlich 
reduzieren – was auch den Bedarf an 
Einzeltierbehandlungen und Antibioti-
ka verringert.

4. Schutz vor Austrocknung: Was- 
ser für alle
Kälber sollten bei warmen Temperatu-
ren jederzeit Zugang zu frischem 
Wasser haben. Frisches Wasser 
unterstützt die Verdauung und fördert 
die Raufutteraufnahme. Es hilft auch, 
die Flüssigkeit zu ersetzen, die durch 
das Schwitzen verloren geht. Beson-
ders wichtig ist es, auf die ausreichen-
de Flüssigkeitszufuhr zu achten, wenn 
Kälber an Durchfall leiden.  

So wird verhindert, dass sie zusätzlich 
anfällig für Hitzestress werden.

5. Schutz vor Stress: Arbeitsorgani-
sation
Arbeiten wie Impfungen, Umstallen 
und Enthornen sollten früh morgens 
durchgeführt werden, um die Kälber 
und auch Menschen in der heißesten 
Phase des Tages nicht zusätzlich zu 
stressen. 

6. Schutz vor schweren Erkrankun-
gen: Sorgfältige Tierbeobachtung
Eine regelmäßige aufmerksame Kon- 
trolle der Kälber in Hinblick auf frühe 
Krankheitsanzeichen wie Durchfall 
und Atemwegserkrankungen bewirkt, 
dass ein frühzeitiges Eingreifen vor 
Ausbildung von schweren Symptomen 
möglich ist. Schnelle Hilfe bei ersten 
Durchfallsymptomen des Kalbes sind 
die Zwischentränke von Elektrolyten 
und gegebenenfalls die Gabe eines 
Schmerzmittels. 

Kontakt:
Virbac Tierarzneimittel GmbH
Dr. Kerstin Duncker
Tel: +49 4531 805111
kerstin.duncker@virbac.de

Quelle: Virbac

Der Discovery Collector revolutioniert die 
Stallreinigung, indem er den Kot absam-
melt, anstatt ihn nur zu schieben – so 
gehören Kotansammlungen der Vergan-
genheit an. Dadurch bleibt weniger Kot 
in den Liegeboxen zurück, was für 
saubere Hufe, Schwänze und Euter 
sorgt. Das reduziert das Infektionsrisiko 
und trägt maßgeblich zur Verbesserung 
der Kuhgesundheit bei. Der Stallreini-
gungsroboter unterstützt den freien 
Kuhverkehr und fördert das natürliche 
Verhalten der Kühe.
Damit die Kühe am Futtertisch ungestört 
bleiben, kann der Discovery Collector zu 
passenden Zeiten separate Routen 
hinter den Tieren fahren. Er erreicht 
nahezu jeden Bereich des Stalls – 
einschließlich Quergängen, Separati-
onsbereichen und dem Wartebereich 
vor dem automatischen Melken – und 
sorgt so für eine gründliche und flexible 
Reinigung.

Dank seines kompakten Designs 
navigiert der Collector mühelos durch 
enge Räume und kleine Kurven. Die 
eingebauten Sensoren ermöglichen es 
ihm, seine vorprogrammierten Routen 
eigenständig – ganz ohne Kabel oder 
Rinnen – zu fahren.
Die kabellose Aufladung des Discovery 
Collector ermöglicht das gleichzeitige 
Entleeren an der Abwurfstation, Aufla-
den und Befüllen mit Wasser an einer 
zentralen Station. Der Roboter kann bis 
zu 14 Stunden am Tag die Laufwege 
säubern.
Mit der benutzerfreundlichen App lässt 
sich der Roboter bedienen. Die Routen-
programmierung und das Wassersprü-
hen funktioniert über das Mobiltelefon 
(Android und iOS). Der Roboter sendet 
Benachrichtigungen direkt auf das 
Smartphone.

Kontakt :
www.lely.com

Discovery Collector: Stallreinigungsroboter für (halb)geschlossene 
Stallböden

Das Rind als Saugtrinker bevorzugt 
die Wasseraufnahme aus offenen 
Wasserflächen und Bullen haben 
einen hohen Wasserbedarf. Die Kom-
pakttränke ist eine große Schale mit 
einem Wasservolumen von 13 - 21 
Litern (min – max) aus robustem Edel-
stahl, Blechstärke 2 mm, verstärkt, und 
hat einen Anti-Schleckrand. Die laut 
Unternehmensangabe einzige Tränke 
mit konstantem Wasserstand besteht 
aus Edelstahl, ist robust, verfügt über 
einen sicheren Wasserzulauf von 
unten und ist geeignet für die Installati-
on zwischen zwei Buchten. Sie bietet 
den Tieren (Bullen ohne Nasenring, 
Kälbern) schnelles und effizientes 
Tränken dank eines Schwimmers mit 
großem Durchfluss, bis zu 35 l/min bei 
max. 5 bar. Die 45-Grad-Abschrägun-
gen an der Vorderseite bieten Sicher-
heit für das Tier.  
Vom Futtertisch aus ist ein sicherer 
Zugang zur Schnellentleerung über ein 
großes 60 mm Loch möglich. Beim 
Anschluss an eine Ringleitung emp-
fiehlt der Hersteller den Einsatz eines 
SUEVIA Heizgerätes. 

Nur für Regionen mit schwachem 
Winter, durch den geringen Wärmeein-
trag.
Die Befestigung an eine Wand oder 
H-Pfosten ist möglich. Rund- und Acht-

eckpfosten 102 und 140 mm, mit ange-
schweißter Platte am Pfosten.

Kontakt: 
www.suevia.com

Kompakttrog Bovicup 610: Speziell für die Bullenmast

Wozu gibt es das Projekt „Stall der 
Zukunft“ in Haus Düsse? 

Im Rahmen der sogenannten Nutztier-
strategie des Landes Nordrhein-West-
falen wurden am Versuchs- und 
Bildungszentrum Landwirtschaft Haus 
Düsse zwei Modell- und Demonstrati-
onsställe durch die Landwirtschafts-
kammer NRW errichtet. Der Bau der 
Projektställe „Stall der Zukunft" 
wurden vom Ministerium für Landwirt-
schaft und Verbraucherschutz des 
Landes NRW finanziert. Die zwei 
unterschiedlichen Stallsysteme bieten 
ein erhöhtes Platzangebot für die 
Tiere, strukturierte Funktionsbereiche, 
organisches BeschäftigungsmateriaI, 
Außenklimakontakt bzw. Auslauf mit 
Wühlgarten und technische Verfahren 
zur Kot-Harn-Trennung, um Emissio-
nen zu reduzieren. Die Ställe dienen 
darüber hinaus der Aus- und Weiterbil-
dung für Landwirte in Nordrhein-West-
falen sowie der Darstellung möglicher 
zukünftiger Haltungssysteme in der 
Schweinehaltung für die Gesellschaft. 
Ein wichtiges Ziel ist es, die Akzeptanz 
für die Schweinehaltung zu stärken, 
indem das Tierwohl verbessert und die 
Umweltauswirkungen verringert wer- 
den.

Wie kann ein Schweinestall emissi-
onsmindernd gebaut werden?

In beiden Ställen wurden technische 
Verfahren zur Kot-Harn-Trennung 
verbaut, ein klassisches Güllesystem 
unter dem Stall gibt es gar nicht, die 
Exkremente werden mehrmals täglich 
aus den Ställen gefördert. Dies bein-
haltet unter anderem die direkte Tren-
nung von festen und flüssigen 
Bestandteilen der Exkremente, um die 
Bildung von Ammoniak zu reduzieren. 
Für die Emissionsmessungen ist das 
System X-Node der Firma Dräger in 
beiden Ställen an mehreren Stellen 
auf Höhe der Tiere als auch in die 
Wandventile im Außenklimabereich 

eingebaut worden und zeichnet dort 
kontinuierlich Daten zu Ammoniak, 
Temperatur, CO2 und Luftfeuchte auf. 
Des Weiteren ist außerhalb des Stalles 
auf der Besucherplattform, die 24/7 
zugänglich ist, eine Wetterstation, 
deren Werte für die Steuerung des 
Daches und den Curtains im Stallsys-
tem 2 genutzt werden.

Wie praktikabel sind das offene 
Dach und die Glaskonstruktion? 
Wird es darin im Sommer nicht zu 
heiß?

Das Dach lässt sich je nach Witterung 
auffahren und es ist ein Sonnenschutz 
verbaut um einem Sonnenbrand bei 
den Tieren vorzubeugen. Ziel ist es, 
das aufstellbare Glasdach über dem 
integrierten Auslauf nur bei schlech-
tem Wetter (Niederschlag, extreme 
Kälte und Sturm bzw. Gewitter) zu 
schließen, es also überwiegend offen 
zu haben. Im Sommer bei hohen 
Außentemperaturen und starker 
Sonneneinstrahlung ist es im integrier-

ten Auslauf durch das geöffnete Dach 
und das geschlossene Beschattungs-
system sehr angenehm, ähnlich wie im 
Bereich unter einem Baum im Schat-
ten.

Gehört zwangläufig Stroheinstreu 
in einen modernen Stall?

Nein, es gehört nicht zwangsläufig 
Stroheinstreu dazu. Wir haben bisher 
nur in den Liegebereichen gehäcksel-
tes Stroh oder Leinenstroh als 
Minimaleinstreu verwendet. In den 
Ausläufen und den sogenannten 
Wühlgärten sind bisher Holzhack-
schnitzel und Miscanthus erprobt 
worden. Die Vor-und Nachteile einer 
Stroheinstreu sind in der Praxis 
hinlänglich bekannt, deshalb ist es das 
Ziel, im Stall der Zukunft Erfahrungen 
mit anderen Materialien zu sammeln.

Hackschnitzel im Außenbereich 
zum Wühlen auf Spaltenboden, 
schafft das ein Güllesystem?

Der Belüftungsboden (eine geringe 
Luftmenge wird durch das Hackschnit-
zelbett nach unten abgesaugt) ist mit 
so wenigen, kleinen Schlitzen ausge-
legt, dass nur sehr wenig Material 
nach unten durchfällt, das Einstreuma-
terial wird oben auf dem Boden bewirt-
schaftet. Eine erste neue und positive 
Erfahrung aus dem ersten Durchgang 
mit fast fünf Wochen mit Holzhack-
schnitzelbett war, dass die Holzhack-
schnitzel intensiv bewühlt wurden und 
auch mit mehr Kot und Urin noch funk-
tionieren als es bei Stroh möglich ist. 
Für die Lenkung des Abkotverhaltens 
wurde in den Wühlgarten „Beschäfti-
gungsfutter" in Form von Ackerbohnen 
gegeben. Derzeit wird immer noch 
daran gearbeitet das Abkotverhalten 
der Schweine in den Wühlgärten auf 
ein Minimum zu reduzieren und die 
Schweine zum Abkoten auf die 
Schweinetoilette (Pig-T System zur 
Kot-Harn Trennung) zu lenken.

Interview:
Der Stall der Zukunft: Wie sieht er aus?

Die Schweinehaltung unterliegt aktuell einem großen Wandel. Neue Haltungskonzepte und intelligente 
Technik halten Einzug in die Ställe, was zu mehr Tierwohl und zu mehr Tiergesundheit führen soll. Dr. 
Astrid van Asten, Landwirtschaftskammer Nordrhein-Westfalen, erzählt im Interview, was beim Stall der 
Zukunft wichtig ist und wie sie diese Punkte in Haus Düsse umsetzen. 

Dr. Astrid van Asten
Quelle: van Asten

Ist die Grünbepflanzung im Stall nur 
Beschäftigung und Optik, oder 
könnten die Pflanzen sogar die Luft 
reinigen?

Die Pflanztröge wurden in den Stall 
integriert um die Natur in die nach 
innen gerichteten Ausläufe zu holen. 
Für NGO's und teilweise auch die 
Gesellschaft erscheint dies wichtig. 
Hier sind zum größten Teil Pflanzen 
angepflanzt, die den Schweinen auch 
als Beschäftigungsmaterial dienen 
können, wie z. B. Silphie, Miscanthus, 
Hanf oder Sonnenblumen. Eine Reini-
gung der Luft ist schwer messbar und 
stand nicht im Vordergrund.

Fußbodenheizung etc. - wie energi-
eintensiv ist der Stall der Zukunft 
und wie sollte diese Energie idealer-
weise erzeugt werden?

Da die Warmbereiche der beiden 
Ställe jeweils auf ein Minimum redu-
ziert wurden, und die Tiere diese 
Liegebereiche zum großen Teil selbst 
anwärmen, ist der Energieverbrauch 
für Wärme gering. Die restliche benö-
tigte Wärme wird von einer Biogasan-
lage bereitgestellt, in der auch die 
festen Exkremente der Schweine 
landen. So ist ein direktes Kreis-
laufsystem entstanden. Die Außenkli-
mabereiche bzw. Ausläufe werden 
weder beheizt noch aktiv belüftet, 
dadurch wird zusätzliche elektrische 
Energie eingespart. Zukünftig werden 
Messungen dazu genauere Zahlen 
liefern.

Wie bringt man die Schweine dazu 
das Kotband zu nutzen?

Wir versuchen durch eine Optimierung 
der definierten Funktionsbereiche das 
Verhalten der Schweine zu lenken und 
die Tiere auf die unterschiedlichen 
Bereiche für Liegen/Ruhen, Fressen, 
Aktivität und Abkoten zu konditionie-
ren. Dies erfolgt durch eine gezielte 
Ausgestaltung der jeweiligen Bereiche 
auf die jeweiligen Bedürfnisse der 
Schweine in den Bereichen. Zudem 
wird durch Strukturelemente, Licht und 
Bodengestaltung versucht, die Tiere 
zu lenken.

Wie schafft man es, dass die 
Schweine die Funktionsbereiche so 
nutzen wie vorgesehen? Und 
welche "Notfallmaßnahmen" gibt 
es, wenn das System aus dem 
Ruder läuft?

Aktuell werden noch nicht alle Funkti-
onsbereiche immer so genutzt wie es 
bei der Planung des Stalles angedacht 
war. Es gibt kleine technische Heraus-
forderungen, an denen noch gearbei-
tet wird. Für die besondere Bauweise 
mit vielen offenen Flächen im Stallsys-
tem 1 waren z.B. besondere Futterau-
tomatenabdeckungen erforderlich. 
Wie schon erwartet, lag die Herausfor-
derung in der Einhaltung der 
gewünschten Buchtenstruktur vor- 
nehmlich an den extrem heißen Tagen 
im August. Durch eine intensive 
Tierbeobachtung und Bewertung der 
Haltungsumwelt ist die Annahme der 

einzelnen Bereiche allerdings bestän-
dig verbessert worden.

Sind Schweine mit Ringelschwanz 
im Stall der Zukunft vorgesehen?

Im Stall der Zukunft werden bereits 
Schweine mit Ringelschwänzen gehaI-
ten und bislang ist es auch noch nicht 
zu einem akuten Beißgeschehen 
gekommen. Die beiden Stallsysteme 
mit den unterschiedlichen Klimazonen 
und strukturierten Funktionsbereichen 
sind ein weiterer wichtiger und positi-
ver Effekt um das Ziel umfänglich zu 
erreichen, ein Garant für ein 
ausnahmsloses Gelingen sind sie aber 
leider auch nicht.

Gibt es ein Krankenabteil oder eine 
Separierungsmöglichkeit?

In beiden Stallsystemen gibt es natür-
lich auch Separierungsmöglichkeiten 
und spezielle Krankenbuchten.

Der Wühlgarten ist mit Holzhackschnitzeln und Miscanthus eingestreut, 
was sich bisher als langlebiger im Vergleich zu Stroheinstreu erwies.
Quelle: Haus Düsse/Tobias Scholz

Das Überwachungsgerät "Sound-
talks" nimmt die Hustengeräusche 
der Schweine auf und gibt KI-ge-
steuert Meldung, sobald sich eine 
beginnende Atemwegsinfektion 
abzeichnet.
Quelle: Haus Düsse/Tobias Scholz

Gibt es auch richtige Ausläufe oder 
nur Außenklima?

Beide Mastställe bieten durch die nach 
innen gerichteten Ausläufe größtmögli-
che Biosicherheit vor z.B. Eintrag der 
Afrikanischen Schweinepest und 
durch die offene Bauweise trotzdem 
frische Luft. Die nach innen gerichte-
ten Ausläufe sind als Ausläufe aner-
kannt. Die Ställe orientieren sich an 
den aktuellen Vorgaben des Tierhal-
tungskennzeichnungsgesetzes in der 
Haltungsform 3 Frischluftstall (Stall-
system 1) bzw. Haltungsform 4 
Auslauf/Weide (Stallsystem 2).

Welche Sensoren zur Überwachung 
der Tiergesundheit sind installiert?

Das Wohlbefinden der Schweine wird 
mit einer Vielzahl von Sensoren, 
Videokameras, Mikrofonen und künst-
licher Intelligenz überwacht und damit 
zudem ein optimales Stallklima sicher-
gestellt. Unter anderem arbeiten wir 
dort mit dem KI basierten Kamerasys-
tem der Firma VetVise. Der Vorteil der 
Kameras ist, dass die Tiere ungestört 
sind, denn sie verhalten sich immer 
anders, wenn ein Mensch im Stall ist. 
Wir haben also eine kontinuierliche 
Beobachtung ohne menschlichen 

Einfluss. Die Tiere werden erkannt und 
ihre Position und das Verhalten kann 
bestimmt werden, also: sitzen, liegen 
oder stehen und diese Positionsdaten 
werden in einer sogenannten Heat-
map dargestellt. 

Diese zeigt, welche Bereiche beson-
ders stark mit welchem Verhalten 
frequentiert werden. Also, liegen die 
Schweine dicht gedrängt oder 
verstreut und wo? 
Dies kann Hinweise zur Optimierung 
der Haltungsumgebung geben. Das 
System registriert die Aktivitäten der 
gesamten Herde und die durchschnitt-
liche Aktivität eines einzelnen Tieres. 
Da wir in den Ställen der Zukunft 
verschiedene Ausläufe haben, ist es 
besonders spannend, die Ergebnisse 
auch auf alternative Haltungsverfah-
ren anzuwenden. Die Möglichkeiten 
des Systems und die Beantwortung 
verschiedenster Fragestellungen sind 
nahezu endlos und entwickelt sich 
ständig weiter

Soundtalks, ein weiteres System mit 
Marktreife, arbeitet mit der Aufzeich-
nung von Lautäußerungen der Tiere 
und Klimadaten. Die Informationen 
werden von einer KI verarbeitet und 
die Ergebnisse werden auf einem 
Dashbord dargestellt. Auch direkt im 
Stall kann mit einem Blick auf den 
„Monitor", der über den Buchten ange-
bracht ist, mithilfe einer farblichen 
Darstellung (Gerät leuchtet rot, orange 
oder grün) das Ergebnis einfach 
dargestellt werden. Ziel ist es, Atem-
wegserkrankungen, die sich in Husten 

Nach innen gerichtete Ausläufe mit Frischluft und Tageslicht durch das 
geöffnete Glasdach bieten größtmögliche Sicherheit vor dem Eintrag von 
Tierseuchen wie z.B. der Afrikanischen Schweinepest.
Quelle: Haus Düsse/Tobias Scholz

Die große Bucht soll idealerweise von den Schweinen selber in die 
Bereiche Fressen, Koten und Ruhen eingeteilt werden. 
Quelle: Haus Düsse/Tobias Scholz

der Tiere äußern, frühzeitig zu erken-
nen und mit seinem Tierarzt gemein-
sam die Ursachen frühzeitig über eine 
gezielte Diagnostik herauszufinden.

Wie wichtig ist KI für den Stall der 
Zukunft? Wird KI auch Mitarbeiter 
im Stall ersetzen können, Stichwort 
Fachkräftemangel?

In der Früherkennung von Krankheiten 
und in der Unterstützung von Manage-
mententscheidungen ist der KI-Einsatz 
äußerst wertvoll. Damit ergeben sich 
neuen Möglichkeiten hin zu einem 
proaktiven Management, bevor es 
überhaupt zu einem kritischen Ereignis 
oder Problem kommt, kann über die 
Früherkennung gegengesteuert 
werden. Bei allen digitalen Systemen 
beispielsweise in der Krankheitsfrüher-
kennung gilt weiterhin: Der Mensch hat 
die Deutungs- und die Entschei-
dungshoheit. Digitale Assistenzsyste-
me oder KI-Technologien können den 
Menschen nur unterstützen und dazu 
beitragen, dass Daten so ausgewertet 
werden, dass sie zu guten Entschei-
dungen beitragen. Fachkräfte können 
dadurch aber nicht ersetzt werden.

Welche Fragestellungen werden 
nun erforscht?

In den kommenden Jahren werden 
praxisrelevante Versuche und Erpro-
bungen in den beiden Ställen durchge-
führt, um Fragen zum Tierwohl, zu den 
Umweltwirkungen, zur Arbeitsintensi-
tät und zu vielen weiteren Fragen zu 
bearbeiten und Wissen für die Praxis 
zu generieren. Hier gilt natürlich ein 
besonderes Augenmerk auf den 
Auswertungen der verbauten Technik, 
aber auch ganz praktische Untersu-
chungen wie zum Beispiel eine 
optimierte Buchtenstruktur werden 
derzeit untersucht.

Wann sind erste Ergebnisse aus 
den Versuchen zu erwarten?

Derzeit gibt es bereits kleinere 
Auswertungen zu verschiedensten 
Fragestellungen. Diese werden natür-
lich mit jedem weiteren Durchgang 
ausgebaut. Da der Stall noch nicht mal 
ein Jahr in Betrieb ist, wird es 
beispielsweise noch etwas dauern bis 
Zahlen und Ergebnisse zu den Witte-
rungseinflüssen der jeweiligen Jahres-
zeiten vorliegen.

Spielt auch die Wirtschaftlichkeit im 
Stall der Zukunft eine Rolle?

Beide Stallsysteme haben nicht das 
Ziel, möglichst wirtschaftlich Schwei-
nemast zu betreiben. Dafür ist das 

Versuchs- und Bildungszentrum Land-
wirtschaft Haus Düsse mit den beiden 
Ausbildungs- und Demonstrationsstäl-
len nicht konzipiert. Vielmehr stehen 
die Bearbeitung und Erforschung aktu-
eller Fragestellungen und die Ausbil-
dung im Fokus. Dass auch Zahlen und 
Daten an den im Stall verbauten 
Einzelsystemen erarbeitet werden, die 
zukünftig auch wirtschaftliche Frage-
stellungen in alternativen Haltungssys-
temen beantworten, gehört natürlich 
auch dazu.

Dr. Astrid van Asten, vielen Dank für 
das Interview! 

Der Düsser "Stall der Zukunft" testet verschiedene Komponenten und 
Techniken für mehr Tierwohl, Tiergesundheit und Wirtschaftlichkeit in der 
Schweinehaltung, um die Ergebnisse an die Praxis weitergeben zu 
können.
Quelle: Haus Düsse/Tobias Scholz

Versuchs- und Bildungszentrum Landwirtschaft Haus Düsse:
Das Versuchs- und Bildungszentrum Landwirtschaft Haus Düsse in Bad Sassendorf mit Zentrum für nachwachsende 
Rohstoffe NRW ist eine 1641 von Adrian van der Düssen erbaute Wasserburg und dient heute der Landwirtschaftskam-
mer Nordrhein-Westfalen als zentrale Bildungs- und Versuchseinrichtung für Tier- und Pflanzenproduktion. Als 
„Versuchs- und Bildungszentrum Landwirtschaft“ übernimmt Haus Düsse vielfältige Aufgaben für die Landwirtschafts-
kammer NRW. Neben der Durchführung von anwendungsorientierten Versuchen in der Tierproduktion und im Pflan-
zenbau sind das vor allem Aus- und Weiterbildung sowie die Aufbereitung und Vermittlung von Informationen zur 
modernen Landwirtschaft für unterschiedliche Zielgruppen.

https://www.landwirtschaftskammer.de/duesse/

Die PATURA Kratzmatte leistet einen 
wertvollen Beitrag zum Thema 
Tierwohl. Die Fellpflege ist ein Grund-
bedürfnis vieler Tierarten, unabhängig 
von Alter oder Rasse. Parasiten, 
Milben oder auch Schmutz führen 
dazu, dass jede geeignete Stelle zum 
Kratzen genutzt wird. Verletzungen 
durch scharfe Kanten an Beton- oder 
Metallteilen sind nicht selten die Folge. 
Die neue Kratzmatte erhöht den Kom-
fort in Ställen, da sie sich an nahezu 
jeder Betonwand oder jedem Betonso-
ckel befestigen lässt. Dank der indivi-

duellen und platzsparenden Anbrin-
gung kann mit einer ausreichenden 
Anzahl Kratzmatten der Stresslevel im 
Stall und der Herde deutlich reduziert 
werden. Der untere Teil der Kratzmatte 
ist zum Schutz der Beine ohne 
Noppen und deckt zeitgleich die 
untere Betonkante ab.

Kontakt :
www.patura.com

Kratzmatte: Mehr Tierwohl

MS MegaDes Novo ist ein universelles 
DVG-gelistetes Desinfektionsmittel für 
Tierställe und Tiertransporter. MS 
MegaDes Novo wurde für die Schwei-
ne-, Rindvieh- und Geflügelhaltung 
entwickelt und ist in verschiedenen 
Größen erhältlich.

Es handelt sich um ein leistungsstar-
kes schäumendes Desinfektionsmittel 
mit einem breiten Wirkungsspektrum 
gegen Bakterien, Hefen und Viren. Es 
zeigt eine gute Befeuchtung und 
Tiefenwirkung und ist wirksam in 
Gegenwart organischer Materialien. 

• Zugelassen zur Bekämpfung von 
Viren in Unterkünften und Transport-
mitteln für Tiere
• Keine Verfärbung von Materialien
• Keine Korrosionswirkung

Laut Unternehmensangabe wurde es 
unabhängig gegen die Afrikanische 
Schweinepest getestet und hat sich 
bei einer Dosierung von 0,25% (> 99 % 
Abtötung) als wirksam erwiesen.
Die allgemeine Dosierung zur 
Bekämpfung von Bakterien, Hefen und 
Viren beträgt 0,75 % bei einer Einwirk-
zeit von 5 Minuten

Kontakt: 
www.schippers-ms.de

MS MegaDes Novo: Gründliche Desinfektion
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KURZ NOTIERT

Fleisch, Eier und Milchprodukte 
bleiben wichtige Bestandteile der 
weltweiten Ernährung. Angesichts des 
wachsenden Drucks zur Reduzierung 
der Umweltauswirkungen der Lebens-
mittelproduktion stellte Prof. Dr. Frank 
Mitlöhner von der University of Califor-
nia in Davis in einem Webinar von 
Boehringer Ingelheim Vetmedica 
GmbH fest, dass die Tierhaltung 
sowohl Teil des Problems als auch der 
Lösung sein könne, wenn Maßnah-
men zur Emissionsreduktion und 
Effizienzsteigerung ergriffen werden.
Mitlöhner wies darauf hin, dass die 
Tierhaltung in Industrieländern wie 
Deutschland etwa 5 % der nationalen 
Treibhausgasemissionen ausmacht. 
Der Hauptverursacher des Klimawan-
dels sei jedoch der Sektor der fossilen 
Brennstoffe. Der Verzehr von 
tierischen Produkten sei daher nicht 
der Hauptauslöser des Klimawandels, 
wie eine Studie zeige, die nachwies, 
dass ein Verzicht in den USA nur zu 
einer Reduktion von 2,6 % der Emis- 

sionen führen würde. Der Hauptemit-
tent von Treibhausgasen aus der 
Tierhaltung ist Methan, das bei der 
Verdauung von Wiederkäuern und bei 
der Lagerung von Gülle entsteht. 
Methan hat eine viel kürzere Lebens-
dauer als CO2 und trägt nur für etwa 
10 Jahre zur Erderwärmung bei, bevor 
es abgebaut wird.
Mitlöhner betonte, dass eine Redukti-
on der Tierbestände in Industrielän-
dern die Emissionen nur verlagern 
würde. Stattdessen sollten Maßnah-
men ergriffen werden, um Emissionen 
in nützliche Produkte umzuwandeln, 
wie zum Beispiel durch den Einsatz 
von Biogasanlagen, die Methan 
einfangen und in Strom oder Treibstoff 
umwandeln.
Praktische Lösungen umfassen auch 
die Zucht von Tieren, die weniger 
Methan produzieren, den Einsatz von 
Methaninhibitoren und verbessertes 
Management in der Tierhaltung. Diese 
Ansätze können den Methanausstoß 
erheblich reduzieren.

Abschließend stellte Mitlöhner fest, 
dass es möglich sei, den Einfluss der 
Tierhaltung auf das Klima zu verrin-
gern. In Kalifornien, wo bis 2030 eine 
Reduktion der Methanemissionen um 
40 % erreicht werden soll, werden 
durch Biogasanlagen und Effizienz-
steigerungen bereits erhebliche 
Fortschritte erzielt. Er betonte, dass 
eine gemeinsame Anstrengung von 
Gesellschaft und Landwirtschaft erfor-
derlich sei, um Nachhaltigkeit in der 
Tierhaltung zu fördern.

Quelle: Der Hoftierarzt, Dr. Heike 
Engels

Klimawandel: Kann die Tierhaltung Teil der Lösung sein?

Ob Zahlen zur Betriebsstruktur, zum 
Nahrungsmittelverbrauch oder Außen-
handel: Das Statistische Jahrbuch 
enthält umfangreiche Daten zu allen 
Bereichen der Land-, Forst- und 
Ernährungswirtschaft in Deutschland 
sowie der EU. Eine Übersicht mit 
weiteren Tabellen, die es ausschließ-
lich online gibt, rundet das Angebot ab. 

Das Jahrbuch 2024 enthält 284 Tabel-
len, davon 32 über die EU-Mitglied-
staaten. Es bietet damit umfangrei-
ches statistisches Grundmaterial zu 
diversen Themen aus Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten. Die 
verschiedenen Tabellen stellen die 
Entwicklung wichtiger Kennzahlen dar 
– so beispielsweise zu den Anteilen 
verschiedener Kulturarten an der 
Ackerfläche, zur Entwicklung des 
Viehbestandes in Deutschland, zum 
Pro-Kopf-Verbrauch ausgewählter 

Nahrungsmittel oder dem Inlandsab-
satz von Handelsdünger.Neben den 
umfassenden Datenaktualisierungen 
machen lange Zeitreihen das Jahr-
buch zu einem bewährten, auch inter-
national anerkannten Standardwerk 
für Politik, Verwaltung, Wissenschaft, 
Medien und Agrarwirtschaft. Die Tabel-
len werden fortlaufend unter www.b-
mel-statistik.de/jahrbuch aktualisiert.
Neu: Über einen QR-Code und Link 
unter dem Tabellenverzeichnis im 
Jahrbuch gelangen Interessierte zu 
einer Übersicht weiterer Tabellen, die 
ausschließlich online auf 
www.bmel-statistik.de zur Verfügung 
stehen.
Herausgeber des Jahrbuches ist das 
Bundesministerium für Ernährung und 
Landwirtschaft (BMEL). Das Bundes-
informationszentrum Landwirtschaft 
(BZL) in der BLE erstellt das Jahrbuch 
redaktionell. Der Hoftierarzt, BMEL/BLE

Jetzt erhältlich: 
Statistisches Jahrbuch über Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 2024 

Links:
Ab sofort kann das Statistische Jahrbuch im Medienservice der Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung (BLE) 
unter www.ble-medienservice.de bestellt werden. Auf dieser Seite gibt es auch einen kostenlosen Download.
https://www.ble-medienservice.de/statistische-jahrbuch-ueber-ernaehrung-landwirtschaft-und-forsten-2024.html

Quelle: BLE

Die Zahl der Tiermedizinstudierenden hat sich über 25 Jahre nur unwesent-
lich verändert (ø rd. 6.400 / Jahr). Entsprechend weitestgehend konstant ist 
auch die Zahl der abgelegten Staatsprüfungen (ø 930 / Jahr). Spürbar 
verschoben hat sich das Geschlechterverhältnis hin zu einem Frauenanteil 
von 87 Prozent.

Die praktizierenden Tierärzt:innen haben insgesamt(!) 
eine ausgeglichene Altersstruktur, es gibt kein Baby-
boomer-Problem, denn die Alterskohorten ab 30 Jahre 
sind jeweils gleich groß oder größer als die nächstfol-
gende Altersdekade. Sie könnten also zahlenmäßig 
deren Aufgaben übernehmen. Aber …

… unterscheidet man Selbständige und Angestellte 
ergibt sich ein etwas anderes Bild: Die Mehrheit 
der rd. 4.800 Praxisinhaber (grün) und ein gutes 
Drittel der Praxisinhaberinnen (lila Balkengrafik) 
dürften älter als 55 Jahre sein (Altersbaum). In den 
nächsten zehn Jahren müssen so mindestens 
3.000 Tierarztpraxen eine Nachfolgelösung finden. 
Zuletzt gab es knapp 200 Übernahmen / Neugrün-
dungen pro Jahr.

Q-Fieber, auch Coxiellose genannt, ist 
eine Krankheit vor allem der Wieder-
käuer, die durch das Bakterium Coxiel-
la (C.) burnetii ausgelöst wird. Bis auf 
Neuseeland und die Antarktis ist das 
Bakterium weltweit verbreitet. Der 
Erreger kann aufgrund seiner Wider-
standsfähigkeit jahrelang außerhalb 
eines Wirts in Staub, Wolle bzw. in 
Rohmilch überdauern. Auch eine 
gründliche Reinigung und Desinfektion 
führt aufgrund von Resistenzen nicht 
immer zu völliger Erregerfreiheit. 
Zusätzlich kann C. burnetii mit dem 
Wind weit verbreitet werden und zwar 
bis zu 18 km, allerdings ist eine erhöh-
te Ansteckungsgefahr nur im Umkreis 
von 5 km gegeben.

Ansteckung über Aerosole

Die Tiere stecken sich meistens über 
das Einatmen von Bakterien an. Das 
Bakterium kommt meistens über den 
Zukauf von Tieren in den eigenen 
Betrieb, aber auch Haustiere wie 
Katzen können den Erreger ausschei-
den und damit für eine Infektion 
sorgen. Die Übertragung durch 
Zecken ist noch nicht eindeutig geklärt. 
Jedoch dürfte der Zeckenkot eine 
wesentliche Rolle bei der Verbreitung 
von C. burnetii spielen. Infizierte 
Zecken scheiden große Erregermen-
gen mit dem Kot aus. Infizierte Haus-
wiederkäuer können den Erreger über 
mehrere Wochen über Vaginalsekret, 
Milch, Kot und Urin ausscheiden. Beim 
Tier sind die Symptome eher unspezi-
fisch. Die Infektion kann ganz ohne 
Symptome ablaufen (Schafe und 
Rinder) oder zum Abort führen, wie es 
bei Ziegen häufiger ist. Generell 
können Aborte, Totgeburten, Geburten 
lebensschwacher Lämmer, Kitze bzw. 

Kälber und der verzögerte Abgang der 
Nachgeburt mit einer C. burnetii-Infek-
tion zusammenhängen, weshalb bei 
diesen Symptomen immer auch an 
Q-Fieber gedacht werden sollte. Die 
Behandlung von Tieren mit dem Ziel 
die Erreger-Ausscheidung entschei-
dend zu reduzieren oder gar zu unter-
binden, ist nach aktuellem Wissens-
stand nicht möglich. Eine Behandlung 
mit Oxytetrazyklin führt nicht zu einer 
signifikanten Reduzierung der Erre-
ger-Ausscheidung. Allerdings redu-
ziert eine Impfung gegen C. burnetii 
langfristig die Ausscheidung des Erre-
gers bei infizierten Tieren. Damit es 
nicht zu einem akuten Q-Fieber-Ge-
schehen in Beständen mit Wiederkäu-
ern wie Schafen, Ziegen und Rindern

kommt, sollten die Tiere prophylak-
tisch geimpft werden. Es gibt in 
Deutschland einen Impfstoff gegen 
Q-Fieber für Rinder und Ziegen, der 
auch via Umwidmung für Schafe 
verwendet werden kann. Die Impfkos-
ten werden von den Tierseuchenkas-
sen einiger Bundesländer übernom-
men, dies ist aber jeweils im Einzelfall 
abzuklären.

Q-Fieber ist eine Zoonose

Was die Erkrankung in einen besonde-
ren Fokus rückt: Q-Fieber ist eine 
Zoonose und damit auch für den Men-
schen gefährlich, hier besonders für 
Personen mit entsprechendem 
Tierkontakt. 

Zoonose Q-Fieber: Neuer Leitfaden gibt Empfehlungen
Dr. Heike Engels
  
Erreger mit zoonotischem Potential stehen unter besonderer Beobachtung, weil sie für Tier und Mensch 
eine Gefahr darstellen. Das Bakterium Coxiella (C.) burnetii, Erreger des Q-Fiebers, gehört in diese 
Kategorie. Um die Überwachung dieses Erregers besser durchführen und koordinieren zu können, 
haben Experten einen neuen Leitfaden entwickelt.  

Link:
Der neue Q-Fieber-Leitfaden ist hier zu finden:
https://q-gaps.de/dokumente/upload/Q-Fieber-Leitfaden_2023-06-20_final.pdf

Der Erreger des Q-Fiebers kann jahrelang in Staub oder/und Wolle über-
dauern und sogar über den Wind bis zu 18 km weit verbracht werden.
Quelle: Annette Meyer auf Pixabay
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Zoonosen sind Krankheiten, die vom 
Tier auf den Menschen übertragen 
werden. Sie sind weltweit ein wichtiges 
Thema in der öffentlichen Gesundheit. 
Die Ansteckung mit C. burnetii erfolgt 
auch beim Menschen vor allem durch 
das Einatmen von mit Bakterien konta-
minierter Aerosole oder Stäube. Die 
häufigste Quelle eines Q-Fieber-Aus-
bruchs in der deutschen Bevölkerung 
sind infizierte kleine Wiederkäuer wie 
Schafe und Ziegen, die den Erreger 
während der Geburt oder eines Aborts 
über Geburtsflüssigkeiten und Nach-
geburtsmaterial ausscheiden. Des 
Weiteren scheiden die Tiere den Erre-
ger in geringerem Maße über Körper-
flüssigkeiten wie Milch, Urin und Kot 
aus. Es gibt akutes und chronisches 
Q-Fieber. Das akute Q-Fieber äußert 
sich mit Fieber, Gliederschmerzen und 
Schüttelfrost, starkem Kopfschmerz 
hinter den Augen, Schweißausbrü-
chen, Husten, Gliederschmerzen 
sowie allgemeiner Mattigkeit. In der 
Regel heilt die grippeähnliche Erkran-
kung von selbst wieder aus. Das chro-
nische Q-Fieber kann aus einem 

akuten Q-Fieber entstehen und zu 
weiteren Komplikationen führen, u.a. 
zum Q-Fieber-Müdigkeitssyndrom. 
Eine akute Q-Fieber-Erkrankung wird 
mit Antibiotika behandelt.

Monitoring und Meldepflicht

Da Q-Fieber eine Zoonose ist, ist die 
Erkrankung in Deutschland bzw. der 
Nachweis von C. burnetii insbesonde-
re bei Rindern, Schafen und Ziegen 
meldepflichtig. Außerdem wurde 
Q-Fieber von der Europäischen Behör-
de für Lebensmittelsicherheit (EFSA) 
im Jahr 2023 in die Liste der 10 priori-
sierten Pathogene aufgenommen. 
Dazu zählen neben C. burnetii auch 
das Krim-Kongo-hämorrhagisches 
Fieber, Echinokokkose (sowohl E. 
granulosus als auch E. multilocularis), 
Hepatitis E, Influenza (aviär), Schwei-
negrippe, Lyme-Borreliose, Q-Fieber, 
Rift-Valley Fieber, durch Zecken über-
tragene Enzephalitis und West-Nil-Fie-
ber. Die Überwachungsbehörden 
führen für diese Erkrankung ein Moni-
toring durch und ermitteln bei Infektio-

nen zurück bis zum Infektionsherd, um 
eine weitere Ausbreitung des Erregers 
zu verhindern. Dafür ist eine enge 
Zusammenarbeit zwischen Gesund-
heitsamt und Veterinäramt nötig (One 
Health). Um für diese Zusammenarbeit 
besser gerüstet zu sein und um Hand-
lungsempfehlungen bei Infektionssze-
narien geben zu können, haben 
Experten im Rahmen des Deutschen 
Interdisziplinären Q-Fieber For- 
schungsprogramms (Q-GAPS) nun 
einen Q-Fieber-Leitfaden entwickelt. 
Er basiert auf den neuesten wissen-
schaftlichen Erkenntnissen und 
besteht aus Checklisten, Fragebögen 
und Informationen rund um die Erkran-
kung. Alle Personen, die mit Wieder-
käuern zu tun haben, sollten mit dem 
Leitfaden vertraut sein, um aktiv der 
Erkrankung vorzubeugen und um 
schnell agieren zu können, sollte es zu 
einer Infektion bei Mensch und/oder 
Tier kommen.  

Link:
Q-Fieber wurde von der EFSA in die Liste der 10 priorisierten Pathogene aufgenommen:
https://q-gaps.de/aufnahme-von-q-fieber-in-die-liste-der-10-priorisierten-pathogene-m-261.html

Das neue BARKU Sitzstangen System 
für Legetiere soll durch die ergonomi-
sche Kontur einen hervorragenden 
Sitz- Komfort aufweisen. Aufgrund der 
speziellen Form soll sich die Sitzstan-
ge von selbst reinigen. Durch die 
seitlich rutschhemmenden Stege soll 
ein sicheres Anfliegen der Tiere beste-
hen, ohne sich zu verletzen. Anhand 
sehr stabiler Kupplungen kann die 
Sitzstange beliebig verlängert werden. 
Des Weiteren sorgen Endkappen 
dafür, dass die Sitzstange hygienisch 
verschlossen werden kann. Das hoch-
schlagzähe und UV-stabilisierte PVC- 
Material gewährleistet, dass die 
Sitzstange nicht splittern kann und 
bruchsicher ist. 
Die Sitzstange erfüllt dem Unterneh-
men zufolge die Ausführungshinweise 
„Auslegung und Anforderungen an die 
Sitzstangenform“ der Tierschutz- Nutz-
tierhaltungsverordnung. 

Sie soll ein  sicheres Fußen und 
Balancebewegungen während des 
Ruhens auf der Stange gewährleisten. 
Durch die großzügige und leicht abge-
rundete Oberfläche im oberen Bereich 
werden die Ballen gleichmäßig belas-
tet, sodass hier Probleme an den 
Füßen ausgeschlossen sein sollen 

und die Zehen um die Stange greifen 
und guten Halt finden können. Die 
Sitzstange weist eine optimale 
Auftrittsbreite von 42 mm sowie einen 
speziell ausgelegten Umfang von
118 mm auf.
Kontakt :
www.barku.de

Barku: Neue Sitzstangen für gesunde Füße

Die paarweise Haltung wird in wenigen 
Jahren die Standard-Haltungsform für 
Tränkekälber werden. Kälber zeigen 
ein besseres Sozialverhalten, nehmen 
mehr Tränke zu sich und entwickeln 
sich – in Bezug auf ihr Gewicht – sehr 
positiv. Außerdem entspricht das den 
Forderungen nach einer noch artge-
rechteren Haltung. Es macht Sinn, sich 
proaktiv damit zu beschäftigen. Mit 
dem CalfRail DUO hat Förster-Technik 
jetzt schon auf diese Entwicklung 
reagiert. Zwei Kälber in einer Box 
können gleichzeitig gefüttert werden.
Auf einer über den Boxen montierten 
Schiene fährt das CalfRail DUO vollau-
tomatisch zu den Doppelboxen und 
füttert tierindividuell abgestimmte 
Portionen Frischmilch oder Milchaus-
tauscher. Das schwebende CalfRail 
DUO garantiert absolute Bodenfrei-
heit. Darüber hinaus schwingen die 
zwei Tränkearme frei in der Luft, um 
ein natürliches Tränkeverhalten zu 
simulieren.
Alle relevanten Daten zum Trinkverhal-
ten werden für jeden Tränkearm regis- 
triert und gespeichert. 

So kann man bei Auffälligkeiten sofort 
Maßnahmen einleiten. Auch die 
Systemreinigung übernimmt das 
CalfRail DUO vollautomatisch. Das 
CalfRail wird vom Tränkeautomat 
VARIO smart gesteuert und mit Trän-
keportionen versorgt. Über die 
CalfCloud ist die Tränke online mit 
jedem mobilen Gerät von jedem belie-
bigen Ort aus einsehbar.

Kleine Ställe, große Ställe, Neubauten 
oder Bestandsgebäude – das CalfRail 
DUO ist ein modulares System. Es soll 
sich an jeden Betrieb anpassen 
können. 

Kontakt: 
www.förster-technik.de

CalfRail DUO: Zu zweit groß werden

Die Firma AHRHOFF hat Futterkon-
zepte für Schweine jeden Alters – von 
der Sau über das Ferkel bis hin zur 
Mast.

Sauen:
Die Entwicklung der Segawean®-Sup-
plemente für Zuchtsauen basiert auf 
den Anforderungen an die Ernährung 
der Sauen in den verschiedenen 
Leistungsabschnitten. Sie enthalten 
neben Mineralstoffen, Spurenelemen-
ten und Vitaminen auch Aminosäuren 
für eine proteinreduzierte Fütterung. 
Der Stoffwechsel wird entlastet, eine 
gute Darmfunktion, hohe Milchleistung 
und optimale Fruchtbarkeit werden 
erzielt. Dies zeigt sich wiederum in 
einer gesunden Haut und stabilen 
Klauen. Mit den Produkten Segawe-
an® SFT für die Sau im Deckzentrum 
und während der Trächtigkeit sowie 
Segawean® SL 5 für die Sau bei der 
Abferkelung und während der Laktati-
on sollen optimale Rationen sehr gut 
zu formulieren sein.

Ferkel:
Die Segawean®-Supplemente sollen 
die Erstellung einfacher, sehr 
leistungsfähiger Futtermischungen für 

die Ferkelaufzucht auf Basis von 
Getreide und Sojaschrot ermöglichen. 
Die Segawean®-Kern Produkte 
enthalten neben allen notwendigen 
Energie-, Protein- und Mineralsupple-
menten mit hoher Verfügbarkeit 
zusätzlich besondere Wirkstoffergän-
zungen zur Absicherung der Darmge-
sundheit – ein Muss für eine erfolgrei-
che Ferkelaufzucht.

Mastschweine:
Für Mastschweine kombinieren Sega-
wean®-Supplemente in idealer Weise 
hochverfügbare Mineralstoffe und 
Spurenelemente mit Aminosäuren und 
speziellen Wirkstoffen für die einfache, 
phasengerechte Fütterung der Mast-
schweine. Mit dem Segawean® F A66 
konnte laut Unternehmen durch den 
Einsatz der sechsten Aminosäure 
(Isoleucin)“ einen deutlichen 
Fortschritt in der rohproteinreduzierten 
Schweinemast erzielt werden.

Ökolandbau:
Neu im Portfolio ist das Universalmine-
ralfutter Segawean® Ö für Sauen, 
Ferkel und Mastschweine im Ökoland-
bau. Zusätzlich für den Bio-Bereich 
zertifiziert ist der Mykotoxinbinder und 

Immunbooster Clex® Vit Hefe Ö. 
Diese beiden Produkte sollen sich 
ideal ergänzen, da in der ökologischen 
Tierhaltung keine synthetischen 
Aminosäuren supplementiert werden 
dürfen und somit ein erhöhter Protein-
gehalt in den Rationen den Aminosäu-
rebedarf decken muss.

Kontakt :
www.ahrhoff.de

Ahrhoff: Futter für jeden Lebensabschnitt

ColoQuick: Kolostrum schnell zur Hand
Neugeborene Kälber sollten so schnell 
wie möglich Kolostrum erhalten. Das 
ColoQuick Kolostrum-Management-
system taut eingefrorenes Kolostrum 
auf und pasteurisiert es auf Wunsch je 
nach Gerätetyp. Auf diese Weise 
können Milchviehbetriebe bei Gebur-
ten schnell Kolostrum an die neugebo-
renen Kälber vertränken. Es gibt drei 
verschiedene Geräte:

• ColoQuick Thaw
Dieses Basissystem enthält alles, was 
für den Einstieg nötig ist. Innerhalb von 
20 Minuten kann eine vollständige 
Charge aufgetaut werden. Das Gerät 
kann 2 Kassetten gleichzeitig bearbei-
ten.

• ColoQuick Pasteur II
Wenn das Kolostrum sowohl aufgetaut 
als auch pasteurisiert werden soll, 
kann dieser Pasteur beides. Das Gerät 

kann 2 Kassetten gleichzeitig auftauen 
oder pasteurisieren.

• ColoQuick MAXX4
Für größeren Bedarf gibt es das 
MAXX4. Das Gerät kann 4 Kassetten 

gleichzeitig auftauen und pasteurisie-
ren, was für größere Milchbetriebe von 
Vorteil ist.

Kontakt: 
www.coloquick.com

als Nahrungsvorrat für die Nacht zu 
füllen. Rhythmische Vorgänge steuern 
im Legetrakt der Henne den zeitlichen 
Ablauf der Produktion von Eiklar, 
Dotter und der Kalkschale. Diesem 
Verhalten liegt zugrunde, dass Hühner 
einen „spezifischen Appetit“ besitzen. 
Das heißt, sie können Nährstoffe im 
Futter, wie etwa Energie, Protein und 
Kalzium identifizieren. Auch dieser 
spezifische Appetit folgt einem circadi-
anen Rhythmus. Werden energie-, 
protein- und kalziumreiche Rationen 
getrennt angeboten, nehmen Lege-
hennen morgens vermehrt Energie 
und nachmittags vermehrt Protein und 
Kalzium auf. Somit werden diese 
Nährstoffe im Tagesverlauf zu dem 
Zeitpunkt zur Verfügung gestellt, an 
dem sie bei der Eibildung am meisten 
benötigt werden. Kalzium zum Beispiel 
weist den höchsten Bedarf zur Zeit der 
Schalenbildung auf, also in der 
Dunkelphase. 

Wieso könnte dieser Rhythmus  
einen Einfluss auf das Federpicken 
haben?

Ist die innere Uhr gestört, könnten der 
Stoffwechsel und die Aktivität durchei-
nander kommen und somit uner-
wünschtes Verhalten entstehen 
lassen. Da schädigendes Federpicken 
meist verstärkt nach dem Eintritt der 
Legereife einsetzt, ist eine Verbindung 
mit der Nährstoffaufnahme und der 
Eibildung naheliegend. Über die 
Beziehung zwischen der veränderten 
circadianen Rhythmik und Federpi-
cken liegen bisher keine Untersuchun-
gen vor. Jedoch zeigten sich erste 
Hinweise auf Unterschiede im circadi-
anen Rhythmus von Linien, die auf 
hohes und niedriges Federpicken 
selektiert worden waren, im Zeitpunkt 
der Eiablage. Die auf hohes Federpi-
cken selektierten Linien legten später 
als die auf niedriges Federpicken 
selektierten Linien. Dies konnte in 
genaueren Aufzeichnungen in zwei 
aufeinanderfolgenden Generationen 
bestätigt werden. Die Annahme, 
wonach die beiden Linien einem unter-
schiedlichen circadianen Rhythmus 
folgen, wurde auch durch die Analyse 
der Laufaktivität bestätigt. Aus frühe-
ren Versuchen lagen Aktivitätsmes-
sungen von über 600 Junghennen der 
auf hohes und niedriges Federpicken 
selektierten Linien und einer nicht 

selektierten Kontrolllinie vor. Diese 
Daten wurden nun zur Analyse der 
Tagesrhythmik genutzt. Bei allen 
Linien zeigte sich ein Grundmuster mit 
Maxima am Morgen und am Abend. 
Allerdings waren die Maxima bei den 
auf hohes Federpicken selektierten 
Linien signifikant weniger stark ausge-
prägt als bei den auf niedriges Feder-
picken selektierten Linien. Die Werte 
der Kontrolllinie lagen dazwischen. 

Was bedeutet das für die Praxis?

Eine Störung des Zusammenspiels 
dieser zeitlichen Abläufe könnte einen 
ähnlichen Effekt haben wie der Mangel 
an spezifischen Nähstoffen. Es ist 
allgemein bekannt, dass Federpicken 
durch Mangel an Kalzium, Natrium, 
Protein oder einzelnen essentiellen 
Aminosäuren ausgelöst werden kann. 
Dies weist darauf hin, dass die 
Wirkung des Lichts auf Federpicken 
über diesen Mechanismus verlaufen 
könnte. Allerdings könnte die Störung 
des circadianen Rhythmus Federpi-

cken auch auf direktem Weg über
neuronale Transmitter wie etwa Sero-
tonin beeinflussen. Da auch die 
Ausschüttung dieser Stoffe einem 
autonomen Rhythmus folgen, könnte 
die Störung des allgemeinen circadia-
nen Rhythmus auch den Rhythmus 
der Neurotransmitter und deren Stoff-
wechsel beeinflussen und auf diesem 
Weg zu Federpicken führen. Zur 
Abklärung dieser Zusammenhänge 
sind weitergehende Untersuchungen 
über Störungen und Wiederherstellung 
der Zusammenarbeit der physiologi-
schen und psychologischen Rhythmen 
erforderlich. Bis das Problem Federpi-
cken abschließend geklärt ist, sollten 
die empfohlenen Managementmaß-
nahmen unbedingt umgesetzt werden. 
Dazu zählen dem Nährstoffbedarf 
angepasste Fütterung, ein konstantes 
Lichtprogramm, ausreichend Beschäf-
tigung und intensive Tierkontrolle.

Herr Prof. Bessei, vielen Dank für 
das Gespräch!

Hühner haben ebenso eine innere Uhr wie wir Menschen - vielleicht liegt 
eine Störung der inneren Uhr dem Federpicken zugrunde?
Quelle: Bild von JackieLou DL auf Pixabay

Ceva Sante Animale (Ceva), nach 
eigenen Angaben das führende 
französische Tiergesundheitsunter-
nehmen und der fünftgrößte Global 
Player, der in 110 Ländern vertreten 
ist, hat kürzlich von der Europäischen 
Kommission die europäische Marktzu-
lassung für einen neuen Impfstoff 
gegen PCV2 und M. hyo erhalten. Der 
neue Impfstoff basiert auf dem Geno-
typ PCV2d, der dominante PCV2 
Genotyp, und auf dem Mycoplasma 
hyopneumoniae (M. hyo) Stamm 
2940.
PCV2 und M. hyo sind zwei der wich-
tigsten Erreger, welche die Gesundheit 
von Schweinen beeinträchtigen. Beide 
sind primäre Krankheitserreger, die 
am Porcine Respiratory Diseases 
Complex beteiligt sind und durch 
Impfungen erfolgreich kontrolliert 
werden können.

Schweine, die mit einer einzigen Injek-
tion von 2 ml gegen PCV2 und M. hyo 
in der dritten Lebenswoche geimpft 
wurden, sollen ab einem Alter von 6 
Wochen bis in die 26. Lebenswoche 
geschützt sein, somit sei die gesamte 
Mastperiode abdeckt.

In Verbindung mit dem zusätzlichen 
Einsatz des Ceva Lung Program    , 
mit welchem Lungenläsionen im 
Schlachthof erkannt werden können, 
soll das Kombinationsprodukt gute 
Möglichkeiten zur Verbesserung der 
Atemwegsgesundheit bieten.
Der Impfstoff wird zu Beginn des 
ersten Quartals 2025 auf den europäi-
schen Märkten erhältlich sein.

Kontakt :
www.ceva.com

Ceva: Neuer Impfstoff gegen PCV2 und M. hyo

smaXtec: Neu bei TruAdvice™: Milchfieber und Ketose im Fokus

Moderne Milchviehbetriebe wissen: 
Das Erfolgsrezept ist vorbeugendes 
Gesundheitsmanagement. Jetzt hat 
die Forschung von smaXtec animal 
care GmbH, die auf Millionen von 
Datenpunkten zurückgreifen kann, 
neben der Mastitiserkennung auch die 
Ketose- und Milchfiebererkennung auf 
den Markt gebracht. Dieser Fortschritt 
wird durch die stetige Weiterentwick-
lung der TruAdvice™-Technologie 
vorangetrieben, schreibt das Unter-
nehmen in einer Pressemitteilung. 
TruAdvice™ nutzt Millionen von 
Datenpunkten, ermittelt durch den 
Bolus im Netzmagen der Kuh, um 
genaue Wahrscheinlichkeitsprogno-
sen für Krankheiten zu erstellen. Das 
ermöglicht Milchviehhaltern, frühzeitig 
und gezielt zu handeln, bevor es ernst 
wird. Mit dem digitalen smaXtec Assis-
tenten erhalten Landwirte ab sofort ein 
Tool zur besseren Kontrolle ihrer 
Herde. Der Assistent erstellt individuel-
le Management-Listen und dynami-
sche Berichte – auf dieser Grundlage 
können Landwirte optimierte Hand-
lungsabläufe festlegen, wenn sie dank 
TruAdvice™ frühzeitig und gezielt 
eingreifen. 

Besonders in großen Betrieben soll 
das Tool helfen, Arbeitsprozesse und 
Mitarbeiterressourcen besser zu orga-
nisieren. 

Kontakt: 
www. smaXtec.com

Das Thema Ringelschwanz in der 
Schweinezucht gewinnt immer mehr 
an Aktualität. Mittlerweile ist bekannt, 
dass handelsübliche Spielzeuge wie 
Holz oder Beißkugeln als Spielzeug 
nicht ausreichen, die Tiere längerfristig 
abzulenken. Aus diesem Grund hat 
WEDA die „ProBar“ entwickelt, um den 
Schweinen beim Wühlen an der 
ProBar in regelmäßigen Abständen 
einen kleinen Snack lebender Larven 
zur Verfügung zu stellen. Aufgrund des 
leckeren Snacks ist das Tier ständig 
animiert, weiter zu suchen und 
beschäftigt sich weniger mit den 
Ringelschwänzen der Artgenossen. 
Mit der neu entwickelten „Pro-Bar“ 
bietet WEDA eine innovative Lösung, 
die Schweine auf dreifache Weise 
positiv beeinflusst: Die Schweine 
werden beschäftigt, erhalten einen 
leckeren Snack und nehmen zudem 
wertvolles tierisches Protein auf.
Die ProBar kombiniert Beschäftigung, 
Belohnung und Ernährungsförderung 
in einem einzigen System. Dabei 
werden die Larven schonend behan-
delt und sicher aus dosiert. Die Dosier-
menge liegt in frei einstellbaren Zeit 
Intervallen bei ca. 4-6 Larven, so dass 
sich ein Schwein nicht satt fressen 
kann. Dabei werden sie in eine auf 
dem Boden liegende Trogschale 
dosiert.
Die ProBar eignet sich auch für die 
Geflügelhaltung. 

Kontakt :
www.weda.de

WEDA ProBar: Die Larven- Snack- Bar für Schweine und Geflügel

Die Schulungs-App beinhaltet kom-
pakte Informationen zu verschiedenen 
Kuhsignalen - welche Signale Kühe 
senden und was sie bedeuten - und ist 
somit eine gekürzte Variante des E-Lear- 
nings #fitforcows. Ihre praktische 
Anwendung findet die App direkt im 
Stall. Über 500 Fotos, Wärmebilder 
und Videos in der App werden mit 
Ampelfarben gekennzeichnet. Bei 
Grün ist alles ok, Gelb bedeutet Abwei-
chungen, die noch nicht kritisch sind 
aber ein Risiko darstellen und Rot 
steht für sofortigen Handlungsbedarf.

In einem Extrabereich der App besteht 
die Möglichkeit eigene Aufnahmen zur 
Dokumentation abzulegen. 
Das Projekt ist Teil der Modell- und 
Demonstrationsvorhaben (MuD) 
Tierschutz im Bundesprogramm Nutz-
tierhaltung. 
Die App ist kostenlos zu nutzen und 
sowohl im Google Play-Store als auch 
im Apple Store verfügbar. 

Kontakt: 
www.fitforcows.de

#FitForCows – App: Digitales Ausbildungstool 

1. Von Anfang an: Trocken und warm

Bei Temperaturen unter 10 °C befin-
den sich Kälber bereits außerhalb ihrer 
thermoneutralen Zone. Sie brauchen 
ein zugluftfreies Mikroklima und reich-
lich trockene Stroheinstreu, um ihre 
Körpertemperatur halten zu können. 
Neugeborene Kälber sollten vollstän-
dig getrocknet werden, damit sie 
gerade in den ersten sensiblen Stun-
den ihre gesamte Energie zur Kolos-
trumaufnahme und -verdauung nutzen 
können. Kälberdecken helfen zusätz-
lich, die Körpertemperatur zu halten, 
besonders bei Temperaturen unter
5 °C. 

2. Gut geschützt: Immunprophylaxe 
gegen Neugeborenendurchfall

Auch und gerade in der nasskalten 
Jahreszeit ist ein gezielter Schutz von 
neugeborenen Kälbern gegen die 
häufigsten Durchfallerreger über das 
Kolostrum eine effektive Maßnahme. 
Durch die OneShot - Mutterschutzimp-
fung von Virbac mit einem breiten 
Impffenster von drei Monaten bis drei 
Wochen vor der Geburt bildet die 
tragende Kuh gegen Rota- und Corona- 
viren sowie E. coli Antikörper, die sich 
im Kolostrum anreichern und mit der 
ersten Kolostrumgabe an das Kalb 
übergehen. Voraussetzung für die 
Schutzwirkung ist natürlich eine 
zeitnahe und reichliche Gabe des 
hygienisch einwandfreien Kolostrums 
an das neugeborene Kalb. Durch die 
konsequente Impfung reduzieren sich 
die Krankheitssymptome und die 
durchfallbedingte Sterblichkeit der 
Kälber deutlich. Entsprechend weniger 
Einzeltierbehandlungen und Antibioti-
ka sind nötig. 
Bestens vorbereitet auf den Winter 
sind Betriebe mit einer eigenen Biest-
milchbank, also eingefrorenem Kolos-
trum exzellenter Qualität (> 25 % 
BRIX). Neuere Studien zeigen, dass 
Kühe im Winter weniger Biestmilch 

bilden als im Sommer. Ein Vorrat an 
Kolostrum, der bei Bedarf schonend 
aufgetaut wird, garantiert auch bei 
Kühen mit wenig Kolostrum oder Kolos- 
trum schlechter Qualität die lückenlose 
und optimale Versorgung der Neuge-
borenen. 

3. Erhöhter Energiebedarf: Kälber 
satt füttern

Der Erhaltungsbedarf von Kälbern 
steigt bei kalten Temperaturen um 20 %. 
Ideal ist die ad libitum - Tränke, um die 
Kälber bedarfsgerecht mit Energie zu 
versorgen. Alternativ kann die Tränke-
menge und/oder die Milchaustau-
scherkonzentration um 20 % erhöht 
werden. Zur frühzeitigen Förderung 
der Vormagen- entwicklung gehört das 
Anbieten von frischem Kälbermüsli 
oder Kälber-TMR ab dem 3. Lebens-
tag. Erwärmtes Tränkwasser hilft dem 
Kalb zusätzlich, seine Körpertempera-
tur zu halten. 

4. Konsequente Hygiene: Täglich 
Eimer reinigen

Nicht nur im Winter ist eine konse-
quente Hygiene im Kälberbereich ein 
absolutes Muss. 

Die Umgebung der Kälber ist optima-
lerweise so keimarm wie möglich, 
Tränkeeimer und Schalen sind täglich 
gründlich zu reinigen. Auf die sorgfälti-
ge Reinigung und Desinfektion der 
Kälberhütten nach jeder Belegung ist 
besonderes Augenmerk zu richten. 
Achtung: Einige Desinfektionsmittel 
sind bei kalten Temperaturen nicht 
optimal wirksam (Kältefehler)! 

5. Sorgfältige Tierbeobachtung: 
Hinschauen lohnt sich

Eine regelmäßige aufmerksame Kon- 
trolle der Kälber in Hinblick auf frühe 
Krankheitsanzeichen wie Durchfall 
und Atemwegserkrankungen bewirkt, 
dass ein frühzeitiges Eingreifen vor 
Ausbildung von schweren Symptomen 
möglich ist. Schnelle Hilfe bei ersten 
Durchfallsymptomen des Kalbes sind 
die Zwischentränke von Elektrolyten 
und gegebenenfalls die Gabe eines 
Schmerzmittels. 

Kontakt:
Virbac Tierarzneimittel GmbH
Dr. Kerstin Duncker
Tel: +49 4531 805111
kerstin.duncker@virbac.de

Beste Chancen für Winterkälber               

Die kalte und nasse Jahreszeit stellt für die Aufzucht kleiner Kälber eine Herausforderung dar. Durch 
die witterungsbedingt häufig hohe (Luft-)Feuchtigkeit können Keime in der Umgebung länger über-
dauern. Dies stellt ein erhöhtes Risiko für Unterkühlung und Infektionen, hier vor allem Durchfall und 
Atemwegserkrankungen, dar. Aktuell kommt es als Nachwirkung der BTV 3 - Infektionen vermehrt zu 
verfrühten Geburten, was die Betreuung der Kälber nochmal intensiviert. Mit diesen bewährten 
Praxistipps kommen die Winterkälber dennoch gesund und fit durch die dunkle Jahreszeit:

Die One-Shot-Mutterschutzimpfung gegen Rota- und Coronaviren und 
E. coli von Virbac schützt das Kalb vor schweren Durchfallsymptomen. 
Quelle: Virbac - Kerstin Duncker

KURZ NOTIERT

Ein Mehr an Tierwohl

Die Familie spart nicht nur Einstreu 
und Arbeitszeit ein, für die Kühe 
bedeutet die Automatisierung auch 
weniger Stress und mehr Tiergesund-
heit und damit ein Plus an Tierwohl. 
Weniger Stress, weil das Einstreuen 
ganz ohne Treiben, hektische Bewe-
gungen und laute Geräusche stattfin-
det. Mehr Tiergesundheit, weil Familie 
Lüschen-Strudthoff tatsächlich seit 
Einbau des Systems eine bessere 
Eutergesundheit festgestellt hat. „Wir 
haben das System erst auf einer Stall-
seite installiert, weil wir sehen wollten, 
wie es funktioniert“, erklärt Sohn Finn. 
„Die andere Stallseite wird von uns 
noch herkömmlich eingestreut mit den 
zuvor beschriebenen zeitlichen Schwie- 

rigkeiten.  Dadurch, dass wir an jeder 
Seite einen Melkroboter haben, 
bekommen wir ja auch die Zellzahlen 
getrennt ausgegeben. Und es ist so, 
dass wir die Damen mit erhöhter 
Zellzahl ausschließlich auf der linken 
Seite haben, die nicht automatisiert 
eingestreut wird. Das kann zwar auch 
daran liegen, dass auf der automati-
sierten Seite rechts etwas mehr 
erstlaktierende Kühe stehen, die ja 
tendenziell eine niedrigere Zellzahl 
haben. Aber ein leichter Unterschied 
ist zu erkennen. Außerdem ist die 
rechte Laufstallseite die ältere, und wir 
hatten die letzten Jahre über eigentlich 
immer eine geringere Milchleistung als 
auf der linken Seite.  Jetzt, seit der 
automatisierten Einstreu, ist die rechte 
Seite in der Milchleistung mit der 
linken Seite gleichauf gezogen.“ 
Die Familie führt diese positiven Effek-
te für die Kuhgesundheit auf die

Regelmäßigkeit des Einstreuens 
zurück. Sie überlegen deshalb, das 
System auch auf der anderen Lauf-
stallseite zu installieren. „Wir werden 
das auf jeden Fall weiterverfolgen, 
denn die Tendenz ist sehr vielverspre-
chend“, so Finn Lüschen-Strudthoff.

Ulrich Kramer
Quelle: Witte-Lastrup

Kuh-assoziierte Erreger und Umwelterreger

Eine Mastitis ist eine Euterentzündung, also eine Reaktion der Milchdrüse auf eine bakterielle Infektion. Betroffen sind 
laktierende Kühe, doch zunehmend tritt sie auch bei Erstkalbinnen auf. Es gibt verschiedene Erreger, die zu einer Mas-
titis führen können. Bei den so genannten Umwelterregern der Mastitis leben und vermehren sich die verursachenden 
Bakterien außerhalb des Körpers der Kuh in frischem Kot, Gülle, Einstreu, Boden, Futter und Wasser. Die Kuh infiziert 
sich zwischen den Melkzeiten z.B. beim Liegen und die Bakterien werden durch Verschmutzung der Zitzen weiterver-
breitet. Das geht so einfach, weil direkt nach dem Melken der Strichkanal der Zitzen noch geöffnet ist und Bakterien so 
leicht eindringen können.
Umwelterreger treten in den letzten Jahren häufiger auf. Die wichtigsten Infektionserreger sind Streptococcus uberis 
und Escherichia coli. Escherichia coli und andere coliforme Keime lösen eine hochakute, klinische Mastitis aus und 
produzieren dabei Giftstoffe, die für die Kuh lebensgefährlich sind.
Die kontagiösen oder auch Kuh-assoziierten Erreger dagegen kommen im Euter und auf Wunden an den Zitzen vor 
und können nur selten lange außerhalb des Körpers überleben. Die Infektion wird normalerweise beim Melken von Kuh 
zu Kuh übertragen. Sie sind hoch ansteckend und produzieren hohe Zellzahlen. Die häufigsten dieser kontagiösen 
Keime sind Bakterien der Spezies Staphylococcus aureus, Streptococcus dysgalactiae und Streptococcus agalactiae.

Betriebsspiegel Betrieb Lüschen-Strudthoff in Tweelbäke, Landkreis 
Oldenburg in Niedersachsen:
• 123 Hektar Fläche, aufgeteilt je zur Hälfte in Acker- und Grünland
• 130  Milchkühe sowie ihre weibliche Nachzucht
• Milchleistung pro Jahr rund 12.000 kg Milch

Automatisches Einstreuen auf einen Blick:
• mehr Tierwohl durch stressarmes und leises Einstreuen
• mehr Tiergesundheit durch regelmäßige Liegenboxenpflege
• staubfreies Einstreuen, da ohne Gebläse 
• spart Arbeitszeit
• spart Einstreu
• mehr Konsequenz in der Liegeboxenpflege
• zufriedenere Mitarbeiter durch Automatisierung unliebsamer Tätigkeit
• einfaches Prinzip, keine komplizierte Technik
• geeignet für Strohlängen bis 80 mm und Sägespäne

Die Kühe machen sich quasi ihre 
Box selber.
Quelle: Engels
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Wie sollten Auslauf und Stall gema-
nagt werden, um den Wurmbefall zu 
reduzieren?

Maßnahmen, um die Wurmbelastung 
in der Herde möglichst gering zu 
halten, umfassen unter anderem den 
Kontakt mit Kot auf das Nötigste zu 
reduzieren. In modernen Haltungssys-
temen kommen deshalb Kotgruben, 
Kotbänder und Einstreureduziersyste-
me zum Einsatz. Ein erheblicher Anteil 
des Kots bleibt jedoch während eines 
Durchgangs in der Anlage oder der 
Einstreu vorhanden.Mit dem Zugang 
zum Auslauf müssen auch hier beson-
dere Maßnahmen ergriffen werden. 
Insbesondere im stallnahen Bereich 
kommt es zu einem hohen Kotaufkom-
men. Daher führen einige Betriebe 
eine Sanierung dieses Bereichs durch 
das Kalken oder den Abtrag des 
vorhandenen Bodenmaterials durch. 
Um den Kotanfall besser zu verteilen, 
streben Betriebe eine gleichmäßige 
Ausnutzung der Fläche an. Dies kann 
durch Auslaufstrukturierung mit 
Schutzhütten und Anpflanzungen oder 
Wechselweiden erzielt werden. Mobil-
ställe mit ausreichend verfügbarer 
Fläche können unter Umständen den 
Wurmdruck durch ein regelmäßiges 
Versetzen der Ställe minimieren.

Empfiehlt sich ein regelmäßiges 
Monitoring der Herde?

Eine regelmäßige Untersuchung einer 
Sammelkotprobe hat sich bewährt. In 
Abständen von ca. 10 bis 12 Wochen 
werden an verschiedenen Stellen im 
Stall und auf dem Kotband frische 
Kothaufen eingesammelt und 
anschließend ins Labor zur Untersu-
chung geschickt. Im Labor werden die 
Wurmeier pro Gramm Kot ausgezählt. 
Ob behandelt werden muss, entschei-
det neben dem Untersuchungsergeb-
nis auch der Gesamteindruck der 
Herde, die Legeleistung und die Eiqua-
lität. Eine Rücksprache mit der zustän-
digen Tierärztin bzw. dem zuständigen 
Tierarzt wird empfohlen. Alternativ 
oder ergänzend kann eine Sektion von 
verendeten Tieren durch die bestands-
betreuende Tierarztpraxis sinnvoll 
sein. 

Was soll mit dem EIP-Projekt 
"WURM-Frei" erreicht werden?

Das EIP-Projekt „WURM-Frei“ wird 
finanziert durch die Europäische Union 
und das Land Niedersachsen im 
Rahmen des Europäischen Landwirt-
schaftsfonds für die Entwicklung des 
ländlichen Raums (ELER). Es 
beschäftigt sich mit alternativen Maß-
nahmen zur Reduzierung des Wurm-
befalls in Legehennenbeständen mit 
Freilandzugang. Über die Projektlauf-
zeit von 3 Jahren werden 50 Herden 
für je einen Produktionsdurchgang 
begleitet. 
Durch die kontinuierliche Erfassung 
von Managementmaßnahmen und der 
regelmäßigen Kontrolle der Parasiten-
belastung via Kotproben-Untersuchun-
gen, sollen Rückschlüsse auf die 
Effektivität verschiedener betriebsindi-
vidueller Maßnahmen getroffen 
werden. 
Die teilnehmenden Betriebe bekom-
men im Projekt regelmäßig die Ergeb-
nisse der Kotuntersuchungen, anony-
misierte Vergleiche zu weiteren Betrie-
ben und Gelegenheit zum Austausch 
mit Kolleginnen und Kollegen.

Wann sind erste Ergebnisse zu 
erwarten?

Die Betriebsakquise ist abgeschlossen 
und die ersten Betriebsbesuche konn-
ten erfolgreich absolviert werden. Da 
die teilnehmenden Betriebe über eine 
gesamte Haltungsperiode begleitet 
werden und viele Betriebe erst im 
Laufe des Jahres neue Legehennen 
einstallen, ist mit vorläufigen Ergebnis-
sen frühestens Ende 2026 zu rechnen. 
Nach Abschluss der Datenauswertung 
sollen geeignete praxistaugliche Maß-
nahmen zur Reduzierung der Wurm-
belastung in einem Managementleitfa-
den gebündelt werden und anschlie-
ßend in eine frei zugängliche Web-An-
wendung integriert werden. Mit Hilfe 
dieser Web-Anwendung können Lege-
hennenhalter*innen dann ihren eige-
nen Betrieb hinsichtlich des Risikos 
einer Wurminfektion einordnen, 
Sicherheitsschwächen aufgezeigt und 
Optimierungsmaßnahmen vorgeschla-
gen bekommen. Die Veröffentlichung 
der Web-Anwendung ist für Anfang/-
Mitte 2027 geplant.

Frau Lückemann, vielen Dank für 
das Interview!

Weitere Informationen zum Projekt:
https://www.lwk-niedersachsen.de/lwk/projekte/567_WURM-Frei

Würmer im Huhn sind eine Belastung für die Gesundheit des Tieres, 
deswegen sollte der Befall über geeignete Managementmaßnahmen und 
Bekämpfungsstrategien möglichst gering gehalten werden.    
Quelle: Lückemann



Kokzidiosen verursachen pro Jahr 
weltweit Verluste von mehr als 10 Mrd. 
Pfund Sterling (€ 11,7 Mrd.). Die 
Krankheit ist bei Hühnern nicht saison-
abhängig, betrifft alle Altersgruppen 
und die Mortalitätsrate kann bei 
infizierten Küken bis zu 80 % betragen. 
Es gibt 7 bekannte Eimeria-Arten und 
3 neu entdeckte Arten, die als eigen-
ständige Parasiten klassifiziert 
wurden. Akute Symptome umfassen 
Depression, Anämie und blutige 
Durchfälle, während chronische Symp-
tome das Wachstum und die Eierpro-
duktion beeinträchtigen. Sekundärin-
fektionen mit Clostridium perfringens 
und Escherichia coli sind häufig und 
können die Gesundheit der Vögel 
zusätzlich beeinträchtigen. Außerdem 
können Kokzidiosen durch andere 
Viren wie Reovirus und Mareksche 
Krankheit verstärkt werden.

Kokzidiose bei Geflügel: Herausfor-
derungen und Lösungen

Eine Übersichtsstudie*beschäftigt sich 
mit dem aktuellen Wissensstand rund 
um die Kokzidiose bei Geflügel. Die 
aktuell verfügbaren Lebendimpfstoffe 
können die Futterverwertung junger 
Broiler negativ beeinflussen und 
subklinische Symptome hervorrufen. 
Der Lebenszyklus von Eimeria 
umfasst mehrere Generationen von 
Schizogonie (ungeschlechtliche, 
asexuelle Teilungsform) und eine 
Generation von Gametogonie (Fort-
pflanzung durch Bildung und paarwei-
se Verschmelzung von Game-
ten/Keimzellen), gefolgt von Sporogo-
nie (Erzeugung von Sporen als unge-
schlechtliche Phase im Verlauf eines 
Generationswechsels). Der Fokus auf 
den Sporogonie-Prozess könnte eine 
vielversprechende Strategie zur 
Bekämpfung von Kokzidiosen darstel-
len.

Lebenszyklus von Eimeria bei 
Geflügel

Die Phase der Schizogonie erfolgt 
durch 3-4 Teilungen und produziert 
eine erste Generation von Merozoiten, 
die 2-3 Tage nach der Infektion freige-
setzt werden. Merozoiten verursachen 

schwere Schäden im Darm, indem sie 
Epithelzellen zerstören und die Nähr-
stoffaufnahme beeinträchtigen. Die 
anschließende Gametogonie führt zur 
Bildung von Mikro- und Makrogame-
ten, die Zygoten bilden, die dann zu 
Oozysten reifen. Die Sporogonie findet 
dann außerhalb des Wirts statt, wobei 
Oozysten unter optimalen Bedingun-
gen innerhalb von 48 Stunden zu über 
90 % sporulieren. Oozysten sind bei 
40°C nicht mehr sporulationsfähig und 
werden bei 66°C abgetötet. Die 
Verwendung von Insektiziden und die 
Kontrolle der Umgebungstemperatur 
können die Verbreitung von Kokzidio-
sen erheblich reduzieren. Die Störung 
des Sporulationsprozesses von Eime-
ria-Oozysten ist entscheidend für die 
effektive Prävention und Kontrolle der 
Krankheit.

Ionophore-Antibiotika und ihre 
Alternativen

Ionophore-Antibiotika wie Salinomycin 
und Doramectin, welche die Ionen-
durchlässigkeit durch Zellmembranen 
erhöhen, sind effektiv gegen Kokzidi-
en, zeigen jedoch langsam Resisten-
zen. Synthetika wie Triazine und Sulfo-
namide hemmen die Entwicklung von 
Kokzidien, wobei Nicarbazin und 
Sulfaquinoxaline häufig verwendet 
werden.Die Resistenz von Eime-
ria-Stämmen gegenüber einigen Phar-
mazeutika stellt eine ernsthafte Bedro-
hung für die Geflügelindustrie dar. 
Neuere Entwicklungen umfassen 
Nano-Zinkoxid und Chlordioxid, die 
vielversprechenden Ergebnisse gegen 
Kokzidien zeigen. Halofuginon-Resis-
tenzen sind mit spezifischen geneti-
schen Mutationen verbunden, was 
neue Forschungsansätze zur Resis-
tenzmechanik eröffnet.

Die traditionelle chinesische Medizin 
bietet alternative Behandlungsansät-
ze, die die Immunität von Küken 
stärken und die Krankheitslast redu-
zieren können. Die Kombination von 
chemischen und traditionellen Ansät-
zen könnte die Wirksamkeit der 
Behandlung von Kokzidien verbes-
sern.

Kokzidiose bei Geflügel: Ursachen, Folgen und 
Behandlung der Erkrankung



Forschung zu Kokzidiose und 
Desinfektionsmitteln

Die Studie behandelt die Regulierung 
von Sporogonie, Desinfektionsmitteln 
gegen Kokzidien-Oozysten und natür-
liche Produkte zur Bekämpfung. Die 
APETALA2 (AP2) Familie spielt eine 
Schlüsselrolle in der Regulierung der 
Sporogonie bei Apicomplexan-Parasi-
ten. 53 AP2-Proteine wurden im Eime-
ria-Genom identifiziert, wobei 
ETH2_0411800 möglicherweise keine 
signifikante Rolle in der Entwicklung 
spielt. 8 % Ammoniak zeigte die beste 
Wirkung gegen Kokzidien-Oozysten, 
gefolgt von NaOH und Peressigsäure. 
Chlordioxid hat starke Adsorptions- 
und Penetrationsfähigkeiten und wirkt 
effektiv gegen Mikroben. Essentielle 
Öle wie von Artemisia (Beifuß) und 
Thymian haben nachweislich oozys-
tentötende Eigenschaften. Studien 
zeigen, dass Extrakte von Opuntia 
ficus-indica (Feigenkaktus) die Sporu-

lation von Eimeria-Oozysten effektiv 
hemmen können. Natürliche Produkte 
bieten vielversprechende Alternativen 
zur chemischen Bekämpfung von 
Kokzidien-Infektionen.

Impfstoffe gegen Kokzidiose bei 
Hühnern

• Lebendimpfstoffe sind entscheidend 
zur Vorbeugung von Kokzidiose und 
erfordern spezifische Eimeria-Stämme 
für umfassenden Schutz.
• Virulente Impfstoffe können Immuni-
tät erzeugen, bergen jedoch Risiken 
wie die Einführung von Wildstämmen 
und milden Symptomen.
• Attenuierte Impfstoffe haben redu-
zierte Pathogenität, bieten aber 
dennoch gute Immunogenität und 
erfordern komplexe Produktionsme-
thoden.
• CoxAbic ist ein Übertragungsblockie-
rungsimpfstoff, der mütterliche Antikör-
per über das Ei an Nachkommen über-

trägt und frühe Immunität bietet.
• Multivalente Impfstoffe zeigen 
vielversprechende Ergebnisse, indem 
sie Schutz gegen mehrere Eimeria-Ar-
ten bieten und teilweise Kreuzimmuni-
tät induzieren.
• Mikronem-Proteine wie EtMIC-2 und 
SO7 sind vielversprechende Antigen-
ziele für die Entwicklung neuer Impf-
stoffe.
• Der Einsatz von Adjuvanzien wie C3d 
kann die Immunogenität von Impfstof-
fen erhöhen und die Immunantwort 
beschleunigen.
• Zukünftige Forschungen sollten sich 
auf die Verbesserung der Produktions-
methoden und die Entdeckung neuer 
Antigene konzentrieren.

*Studie: 
Dan Zhao et al. (2024): „Innovative preven-
tion and control of coccidiosis: targeting 
sporogony for new control agent develop-
ment“, Poultry Science 103

Eine neue Studie* untersuchte das 
Verhalten und die Leistung von schnell 
wachsenden Broilern, wobei Faktoren 
wie Aktivität, Körpertemperatur und 
Gehfähigkeit analysiert wurden. Unter-
sucht wurden 1.600 Broiler (Ross-Ge-
netik) in zwei Gruppen: Schlupf im 
Stall (On-Farm-Hatching, OH) und 
konventionell in der Brüterei 
(Hatchery-Hatching, HH). 

Haltungsbedingungen und Ver- 
suchsdesign

Die Hühner wurden in zwei Umgebun-
gen gehalten: konventionell (Kontrolle) 
und angereichert (mit erhöhten Platt-
formen). Die Aufzucht dauerte 35 
Tage, wobei Körpergewicht und 
Körpertemperatur der Hühner regel-
mäßig gemessen wurden. Ebenso 
wurden Futteraufnahme und Futterver-
wertung erfasst, um die Leistung der 
Hühner zu bewerten. Die Untersu-
chungen zum Verhalten umfassten 
auch die Nutzung der erhöhten Platt-
formen.

Ergebnisse zur Schlupfrate und 
Qualität der Küken

• Die Schlupfrate betrug bei beiden 
Schlupfmethoden 96,5 % ohne signifi-
kante Unterschiede.
• OH-Küken wogen beim Schlupf im 
Durchschnitt 46,7 g (weiblich) und 46,1 g 
(männlich), während HH-Küken 40,9 g 
(weiblich) und 41,3 g (männlich) 
wogen.
• Das Körpergewicht der Küken stieg 
mit dem Alter, wobei OH-Küken 
schwerer waren als HH-Küken.
• Die Sterblichkeit in der ersten 
Lebenswoche lag bei 0,3 % bis 1,0 % 
und war zwischen den Brutmethoden 
nicht signifikant unterschiedlich.
• Die Körpertemperatur war bei 
HH-Küken signifikant höher und stieg 
mit dem Alter an.
• Die Aktivität der Gruppen war in der 
Umgebung mit erhöhten Plattformen 
höher als in der Kontrollgruppe.
• Weibliche Küken waren schneller in 
der Zeit bis zur ersten Fortbewegung 
als männliche Küken (86,38 s vs. 

105,83 s) Zeit.
• Die Sauberkeit des Gefieders sowie 
Fußballen- und Sprunggelenkserkran-
kungen zeigten keine signifikanten 
Unterschiede zwischen den Brutme-
thoden oder Umgebungen.

Fazit

Schlupf im Stall verbessert das 
Körpergewicht der Hühner über die 
gesamte Aufzuchtperiode, ohne die 
Schlupfrate negativ zu beeinflussen. 
Diese Broiler zeigen eine niedrigere 
Körpertemperatur und eine bessere 
Nutzung von erhöhten Plattformen, 
was auf ein verbessertes Wohlbefin-
den hinweist.

Studie*:
Julia Malchow et al. (2025): Effect of 
on-farm hatching and elevated platforms 
on behaviour and performance in fast-gro-
wing broiler chickens. Poultry Science 104

„Schlupf im Stall“ versus „Schlupf in Brüterei“: Effekte des Schlupfortes 
und von erhöhten Plattformen auf Broiler

Link: https://www.sciencedirect.com/science/article/pii/S0032579124008253

Link: https://www.sciencedirect.com/science/article/pii/S003257912500149X
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Reduzierung von Hitzestress in Milchviehställen durch aktive Belüftung
Alfons Fübbeker, Landwirtschaftskammer Niedersachsen

Typischerweise werden Milchviehställe durch eine Trauf-First Lüftung belüftet. Besonders im Sommer 
sind der Luftaustausch und die Temperaturabsenkung oft unzureichend, was zu einem Rückgang der 
Futteraufnahme bei den Kühen und damit zu niedrigerer Milchleistung sowie Fruchtbarkeitsproblemen 
führen kann. Welche sowohl technischen als auch baulichen Maßnahmen können helfen, um die Belüf-
tung zu verbessern und Hitzestress zu lindern?

Optimal für einen effizienten Luftaustausch sind Milchviehställe mit hohen 
Traufen und ohne windbremsende Hindernisse.
Quelle: Alfons Fübbeker

Die Wohlfühltemperatur der Milchkuh 
liegt im Bereich von 5 bis 15°C. Kann 
eine Kuh ihre Körperwärme nicht 
ausreichend an die Umgebung abge-
ben, kommt es zu Hitzestress beim 
Tier. Hitzestress kann anhand einer 
erhöhten Atemfrequenz erkannt 
werden, wobei ein Wert von 30 bis 50 
Atemzügen pro Minute als normal gilt. 
Je höher die Atemfrequenz, desto 
größer ist der Hitzestress. Dies führt 
zu einer geringeren Futteraufnahme, 
was wiederum  niedrigere Milchleis-
tung, erhöhte Zellzahlen und vermehr-
te Fruchtbarkeitsprobleme zur Folge 
hat. Insgesamt wird die Kuh anfälliger 
für Krankheiten.

Ursachen für eine verringerte Belüf-
tung

Auf vielen Betrieben wird die natürli-
che Belüftung durch benachbarte 
Gebäude wie den Melkstand mit 
Wartehof, das Güllesilo, Fahrsiloanla-
gen oder Anbauten für den Milchtank 
deutlich beeinträchtigt. Ähnliches gilt, 
wenn der Stall nicht quer zur Haupt-
windrichtung ausgerichtet ist. Bei 
älteren Ställen ist aufgrund niedrigerer 
Traufenhöhen oft weniger Luft im Stall 
vorhanden. Zudem ist dieser Bereich 
nicht selten ganz oder teilweise mit 
einer Mauer verschlossen. Die geringe 
Belüftung führt dazu, dass die erfor-
derliche Luftwechselrate häufig nicht 
erreicht wird. Dies kann unter anderem 
zu Kondenswasserbildung im Dach-
raum führen, was wiederum Schäden 
am Bauwerk verursachen kann, wie 
Pilzbefall am Holz oder schwarze 
Ablagerungen am Ständerwerk. Die 
Trauf-First Lüftung funktioniert 
aufgrund der Temperaturunterschiede 
zwischen innen und außen. An 
warmen und windstillen Tagen kommt 
die freie Lüftung über Thermik oft zum 
Erliegen, wodurch die Tiere ihre 
produzierte Wärme kaum noch an die 
Umgebung abgeben können. 

In solchen Fällen ist es häufig sinnvoll, 
die Wärmeabgabe durch Ventilatoren 
zu fördern, um das Wärmepolster auf 
der Haut zu durchbrechen.

Liegt eine Giebelseite des Stalls in 
Hauptwindrichtung, sollte über Loch-
bleche im Giebelbereich die Luftzufüh-
rung verbessert werden. Offene, hohe 
Traufen und eine entsprechend 
dimensionierte Firstentlüftung sorgen 
für eine gute Belüftung, wobei der 
Dachüberstand nicht zu kurz sein 
sollte, um einen Sonnenschutz für die 
äußere Liegeboxenreihe zu gewähr-
leisten. Helle und wärmegedämmte 
Dächer sind vorteilhaft, da der Wärme-
eintrag durch das Dach im Sommer 
reduziert wird. Der Temperaturunter-
schied zwischen außen und innen ist 
dadurch größer, was eine bessere 
Thermik und erhöhten Luftaustausch 
zur Folge hat. Eine PV-Anlage auf dem 
Dach sorgt ebenfalls für eine 
vergleichbare Dämmwirkung. Licht-
platten sollten auf den Dachflächen mit 
südlicher und westlicher Ausrichtung 
vermieden werden, um eine direkte 
Sonneneinstrahlung auf die Tiere zu 
verhindern.

Einsatz von Ventilatoren

Durch den Einsatz von Ventilatoren 
wird die Luftgeschwindigkeit erhöht, 
der Luftaustausch gesteigert und der 
Kühlungseffekt verbessert. Luftge-
schwindigkeiten von mindestens 2,0 m/s 
im Tierbereich sorgen bei Kühen 

Eine wirksame Abkühlung der Tiere 
wird durch Luftgeschwindigkeiten 
von über 2 m/s erreicht.
Quelle: Alfons Fübbeker
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für einen Kühlungseffekt, da die umge-
bende Wärmeschicht der Kuh zerstört 
wird. Im Vergleich dazu liegt die 
optimale Luftgeschwindigkeit im 
Kälberbereich bei unter 0,5 m/s. Das 
Zuschalten der Ventilatoren und deren 
Steuerung sollte temperaturabhängig 
und automatisch erfolgen.
Bei hohen Temperaturen suchen die 
Kühe aktiv angenehme, kühlere Berei-
che im Stall auf. Der Liegebereich ist 
besonders wichtig, da sich die Tiere 
hier am längsten aufhalten sollen. Um 
angenehme Bedingungen durch ange-
passte Luftgeschwindigkeiten zu 
gewährleisten, sind mehrere Ventilato-
ren erforderlich. Deckenventilatoren 
mit großen Durchmessern, die häufig 
mittig über dem Futtertisch (Dach-
raum) angebracht werden, drücken die 
Luft nach unten und von dort nach 
außen. Hindernisse wie Aufkantungen 
am Fressgitter oder Liegeboxenab-
trennungen können Verwirbelungen 
verursachen und die Luftgeschwindig-
keit reduzieren, wodurch der 
Kühlungseffekt deutlich geringer ist. 
Oft wird die erforderliche Luftge-
schwindigkeit zur Abkühlung von 
mindestens 2,0 m/s nur unterhalb des 
Ventilators (Durchmesser) erreicht.
Axial-Ventilatoren (Durchmesser ca. 
1,20 m) haben eine Wurfbreite von ca. 
4 bis 5 m und erreichen Wurfweiten bis 
zu 20 m. Durch die Anordnung der 
Ventilatoren in Längsrichtung über den 
Liegeboxenreihen mit einem Abstand 
von 15 bis 20 m und einem Neigungs-
winkel von 15 bis 25° wird ein guter 
Kühleffekt erzielt. 

Werden die Ventilatoren hingegen 
über den Laufgängen platziert, führt 
dies dazu, dass diese Bereiche 
zusätzlich ausgetrocknet werden, 
während der Kühlungseffekt im Liege-
bereich der Kühe nahezu ausbleibt. 
Für einen gleichmäßigen Luftstrom 
sollten die Axial-Ventilatoren fixiert 
(nicht pendelt) eingebaut werden und 
nicht entgegen der Hauptwindrichtung 
(natürliche Lüftung) ausgerichtet sein.

Aber auch Hindernisse wie z.B. Kraft-
futterabrufstationen oder Ständerwerk 
im Liegeboxenbereich bremsen den 
Luftstrom aus, hier sind einzelbetriebli-
che Lösungen zu suchen. Ab einer 
Höhe von 2,70 m (Ventilatorunterkan-
te) über der Standfläche ist kein 
Schutzgitter am Ventilator erforderlich. 
Schutzgitter reduzieren die Leistung 
des Ventilators um bis zu 30 %, insbe-
sondere wenn sie verschmutzt sind. 

Bei Lösungen zur Hitzestressreduzierung bei Kühen müssen betriebliche 
Gegebenheiten wie Decken- und Traufenhöhe sowie Hindernisse im 
Liegebereich wie Kraftfutterabrufstationen oder Ständerwerke berücksich-
tigt werden.
Quelle: Alfons Fübbeker



Je höher die Lufttemperatur im Stall, 
desto höher ist die erforderliche Dreh-
zahl der Ventilatoren zur Sicherstel-
lung ausreichender Luftgeschwindig-
keiten zur Abkühlung. Vielfach laufen 
die Ventilatoren in einem Leistungsbe-
reich von 10 bis 80 %. In diesem 
Bereich und bei langen Laufzeiten sind 
EC-Motoren bzw. eine Frequenzsteue-
rung sinnvoll. Diese reduzieren die 
Stromkosten und rechtfertigen damit 
vielfach die höheren Investitionskos-
ten.

Kosten/Nutzen-Abschätzung

Um eine effektive aktive Lüftungsun-
terstützung sicherzustellen, wird unge-
fähr ein Axialventilator mit einem 

Durchmesser von etwa 1,20 m für 
jeweils 20 Kühe bzw. Kuhplätze benö-
tigt (Mittelwert aus Einzel- und Doppel-
liegereihe). Die Investitionskosten je 
Lüfter liegen im Bereich von 2.500 €, 
einschließlich EC-Motor oder 
Frequenzsteuerung und des Einbaus. 
Die jährlichen Kosten belaufen sich 
daher auf ungefähr 20 € pro Kuh. 
Hinzu kommen Stromkosten von etwa 
20 € (50 bis 80 kWh Strombedarf/K-
uh). Die Gesamtkosten liegen im 
Bereich von 40 €/Kuh/Jahr und sind oft 
deutlich geringer als der Nutzen allein 
durch die höhere (nicht abgefallene) 
Milchleistung.

Wasserverdunstung

Durch den Einsatz von Wasser zur 
Befeuchtung über Verneblungs- oder 
Berieselungsanlagen wird der 
Kühlungseffekt zusätzlich erhöht. 

Allerdings ist die Luftfeuchtigkeit 
vielfach ein limitierender Faktor. Bei 
Werten von über 70 % sollte der 
Einsatz von Wasser zur Befeuchtung 
vermieden werden. Eine Wärmeabga-
be durch die Kühe ist dann nicht mehr 
möglich (Saunaeffekt). 

Die wichtigste Maßnahme zur Redu-
zierung von Hitzestress im Milch-
viehstall besteht darin, ausreichend 
hohe Luftgeschwindigkeiten am Tier 
zu gewährleisten. 

Fazit

In Milchviehställen wird die Luftge-
schwindigkeit und damit der Luftaus-
tausch durch den Einsatz von Ventila-
toren erhöht. Luftgeschwindigkeiten 
von über 2,0 m/s bewirken einen 
Kühlungseffekt und eine Verringerung 
der Wärmebelastung bei den Tieren. 
Dies ist besonders wichtig für "verbau-
te" und ältere Ställe, bei denen die 
natürliche Belüftung bereits bei niedri-
gen Temperaturen nicht ausreicht. In 
vielen Fällen sind die Kosten für Tech-
nik und Strom oft niedriger als der 
Nutzen allein durch die höhere bzw. 
nicht abgefallene Milchleistung. Bei 
Neubauten sollten auch die Möglich-
keiten der Wärmedämmung des 
Stalldaches in Betracht gezogen 
werden.

Axial-Ventilatoren sollten mit einem 
Neigungswinkel von 15 bis 25 Grad 
installiert werden. 
Quelle: Alfons Fübbeker

Die Steuerung der Ventilatoren 
sollte temperaturabhängig und 
automatisch erfolgen. 
Quelle: Alfons Fübbeker

Wärmegedämmte Dächer tragen 
besonders im Sommer dazu bei, 
den Wärmeeintrag durch das Dach 
zu reduzieren.
Quelle: Alfons Fübbeker

Webseminar:
„Baulich-technische Maßnahmen zur Reduzierung von Hitzestress im Milchviehstall“

Für Betriebe, die eine lnvestition in diesem Bereich planen, bietet die LWK Niedersachsen am 17. Juni von 10.00 Uhr 
bis 11.30 Uhr ein Webseminar an. Es bietet umfassende Auskünfte zu möglichen Maßnahmen zur Hitzestressreduzie-
rung.

Weitere lnformationen: www.Iwk-niedersachsen.de, Webcode: 33011405
https://www.lwk-niedersachsen.de/lwk/vera/11405_Baulich-technische_Massnahmen_zur_Reduzierung_von_Hitzestress_im_Milchviehstall



Die Fütterung des Kalbes in den ersten 
Lebenstagen oder sogar direkt nach der 
Geburt ist entscheidend für die weitere 
Entwicklung. Die Biestmilch, auch Kolos-
trum genannt, hat einen höheren Anteil 
an Immunglobulinen und Nährstoffen im 
Vergleich zur normalen Kuhmilch. Daher 
muss das neugeborene Kalb umgehend 
hochwertiges Kolostrum in größerer 
Menge erhalten. Es empfiehlt sich ein 
Kolostrum-Lager mit gefrorenem Kolos-
trum anzulegen.
Die neuen Beutel zur Fütterung und 
Lagerung (mit Einfrieren und Auftauen) 
von Kolostrum sind wiederverwendbar. 
Ein Beutel fasst 4 Liter, hat eine transpa-
rente Rückseite zur Kontrolle des Inhalts 
und eine große Öffnung für einfaches 
Befüllen und Reinigung. 

Der Beutel kann flach gelagert werden, 
weshalb er sich gut aufwärmen und 
einfrieren lässt. Der Beutel eignet sich 
zur unkomplizierten Fütterung mittels 
Sauger oder Drenchsonde (auf Wunsch 
im Set mit den Beuteln erhältlich). Ein 
verstärkter Griff sorgt für bessere Hand-
habung. Die beigefügte Dokumentati-
onstabelle für 5 Anwendungen hilft 
dabei, die Kolostrumpakete im Vorrat 
genau zu verfolgen.

Kontakt :
www.kerbl.com

Antahi Colostrum Bags: Kälber schnell und gut versorgen

Hitzestress ist ein großes Problem für 
Kühe. Verringerte Futteraufnahme, 
geringere Milchproduktion und Proble-
me mit der Qualität der Gesamtmisch-
ration (TMR) sind oft die Folgen. Hitze-
stress bei Rindern tritt auf, wenn die 
Tiere mehr Wärme erzeugen und 
aufnehmen, als sie über die Atmung 
leicht wieder abgeben können. Wenn 
die Umgebungstemperatur und die 
Luftfeuchtigkeit steigen, neigen die 
Kühe dazu, die Futteraufnahme zu 
verringern und die Wasseraufnahme 
zu erhöhen, um die Körpertemperatur 
zu regulieren. Auch das von der Kuh 
aufgenommene Futter wirkt sich auf 
die Wärmeproduktion aus.
Wenn das Futter im Pansen aufge-
spalten wird, entsteht Wärme. In Kom-
bination mit der erhöhten Umge-
bungstemperatur steigt die Pansen-
temperatur an und die Futteraufnahme 
wird negativ beeinflusst. Eine unregel-
mäßige Futteraufnahme aufgrund von 
Hitze führt unweigerlich zu hohen 
Schwankungen des Pansen-pH-Wer-
tes und dem Risiko einer Azidose und 

folglich zu einer geringeren Produktivi-
tät.
Hier soll  CoolFoss helfen, indem es 
die normalen Wiederkäuerfunktionen 
aufrecht erhält. Das Produkt, vorge-
stellt zur  Eurotier 2024, ist eine 
Mischung aus ätherischen Ölen, die 
Prä- und Probiotika enthalten. Mit 
CoolFoss gefütterte Kühe zeigen bei 
hohen Temperaturen und hoher 
Luftfeuchtigkeit eine bessere Milchleis-
tung. Die Kühe verbringen mehr Zeit 
liegend und wiederkauend, wodurch 
die Schwankungen der Pansentempe-
ratur und des pH-Werts vermieden 
werden.
Die Dosierung liegt bei 150 g pro Kuh 
und Tag im Zeitraum von April bis 
September oder vor heißen und feuch-
ten Temperaturen. Anwendung im 
Mischfutter, Mineralfutter oder Vormi-
schung.
Das Produkt ist als Pellets oder Pulver 
verfügbar und in kleinen Säcken und 
Big Bags lieferbar.  

Kontakt: 
www.vilofoss.com

CoolFoss®: Effektives Hitzemanagement für Kühe

Link zum Flyer:
https://ipaper.ipapercms.dk/DLG/Vilofoss/Brochure/de/rinder/coolfoss-pansen-hitze-kuhe-vilofosspdf/?page=1



Guter Start für Sommerkälber 

Der Frühling und Sommer, die Jahreszeiten mit warmen und zum Teil heißen Temperaturen, bringen vor 
allem für junge Kälber Herausforderungen mit sich. Durch die warmen Temperaturen verkürzen sich die 
Generationszeiten von Keimen, zum Beispiel E. coli, so dass der Keimdruck rasch in die Höhe schnellt. 
Dies ist für das noch ungeübte und unreife Immunsystem von neugeborenen Kälbern eine Herausforde-
rung. Kälber sind weniger hitzeempfindlich als Kühe, können jedoch auch unter Hitzestress leiden. 
Besonders wichtig ist die Luftfeuchtigkeit, die die Wärmetoleranz beeinflusst. Studien zeigen, dass 
Hitzestress ab einer Nachttemperatur von 23 bis 25°C einsetzt.

Leiden Kälber unter Hitzestress, 
verringert sich ihre Futteraufnahme 
trotz erhöhtem Energiebedarf, was ihr 
Immunsystem schwächt. Dies führt zu 
schlechterem Wachstum, höherer 
Krankheitsanfälligkeit und erhöhter 
Sterblichkeit. Besonders problema-
tisch wird es, wenn die Temperaturen 
auch nachts nicht sinken.

1. Schutz vor Erregern: Hygiene in 
allen Bereichen
Fehlende Sauberkeit in der Abkalbe-
box birgt hohe Risiken für die Gesund-
heit des neugeborenen Kalbes. Die 
frühzeitige Versorgung mit Biestmilch 
bester Qualität und Hygiene legt den 
Grundstein für eine gesunde Aufzucht. 
Sommerzeit ist Fliegenzeit, weshalb 
die Tränkeeimer unbedingt mit einem 
Deckel ausgestattet und täglich gründ-
lich zu reinigen sind. Trockene und 
saubere Einstreu vermindert die 
Wärmebildung durch Mist. 

2. Schutz vor Hitze: Schatten und 
Frischluft 
Vor sehr hohen Temperaturen durch 
starke direkte Sonneneinstrahlung 
sind die Kälber am Besten durch ein 
Dach oder einen Baum über dem 
Boxenbereich oder ganz kreativ mit 
Sonnenschirmen oder Sonnensegeln 
geschützt. Durch die Öffnung der Iglus 
nach Osten entstehen in der Regel die 
beste Luftzirkulation und die geringste 
direkte Sonneneinstrahlung. 

3. Schutz durch Impfung: Immun-
prophylaxe gegen Neugeboren- 
endurchfall
Es ist von besonderer Bedeutung, 
Neugeborene gezielt gegen Durchfall- 
erreger zu schützen. Eine effektive 
Maßnahme hierfür ist die Impfung der 
tragenden Kühe gegen die häufigsten 
Erreger von Neugeborenendurchfall. 
Mit der OneShot - Mutterschutzimp-
fung von Virbac ist sichergestellt, dass 

die Kühe Antikörper gegen Rota- und 
Coronaviren sowie E. coli bilden. Die 
Antikörper reichern sich im Kolostrum 
an und gehen mit der ersten Kolos-
trumgabe an das Kalb über, was einen 
optimalen Schutz bietet. 
Besonders praktisch ist das breite 
Impfzeitfenster von drei Monaten bis 
drei Wochen vor der Abkalbung. Wich-
tig ist anschließend eine zeitnahe und 
reichliche Gabe von hygienisch 
einwandfreiem Kolostrum an das 
neugeborene Kalb. Durch diese 
gezielte Impfung lassen sich Krank-
heitssymptome und die durchfallbe-
dingte Sterblichkeit der Kälber deutlich 
reduzieren – was auch den Bedarf an 
Einzeltierbehandlungen und Antibioti-
ka verringert.

4. Schutz vor Austrocknung: Was- 
ser für alle
Kälber sollten bei warmen Temperatu-
ren jederzeit Zugang zu frischem 
Wasser haben. Frisches Wasser 
unterstützt die Verdauung und fördert 
die Raufutteraufnahme. Es hilft auch, 
die Flüssigkeit zu ersetzen, die durch 
das Schwitzen verloren geht. Beson-
ders wichtig ist es, auf die ausreichen-
de Flüssigkeitszufuhr zu achten, wenn 
Kälber an Durchfall leiden.  

So wird verhindert, dass sie zusätzlich 
anfällig für Hitzestress werden.

5. Schutz vor Stress: Arbeitsorgani-
sation
Arbeiten wie Impfungen, Umstallen 
und Enthornen sollten früh morgens 
durchgeführt werden, um die Kälber 
und auch Menschen in der heißesten 
Phase des Tages nicht zusätzlich zu 
stressen. 

6. Schutz vor schweren Erkrankun-
gen: Sorgfältige Tierbeobachtung
Eine regelmäßige aufmerksame Kon- 
trolle der Kälber in Hinblick auf frühe 
Krankheitsanzeichen wie Durchfall 
und Atemwegserkrankungen bewirkt, 
dass ein frühzeitiges Eingreifen vor 
Ausbildung von schweren Symptomen 
möglich ist. Schnelle Hilfe bei ersten 
Durchfallsymptomen des Kalbes sind 
die Zwischentränke von Elektrolyten 
und gegebenenfalls die Gabe eines 
Schmerzmittels. 

Kontakt:
Virbac Tierarzneimittel GmbH
Dr. Kerstin Duncker
Tel: +49 4531 805111
kerstin.duncker@virbac.de

Quelle: Virbac



Der Discovery Collector revolutioniert die 
Stallreinigung, indem er den Kot absam-
melt, anstatt ihn nur zu schieben – so 
gehören Kotansammlungen der Vergan-
genheit an. Dadurch bleibt weniger Kot 
in den Liegeboxen zurück, was für 
saubere Hufe, Schwänze und Euter 
sorgt. Das reduziert das Infektionsrisiko 
und trägt maßgeblich zur Verbesserung 
der Kuhgesundheit bei. Der Stallreini-
gungsroboter unterstützt den freien 
Kuhverkehr und fördert das natürliche 
Verhalten der Kühe.
Damit die Kühe am Futtertisch ungestört 
bleiben, kann der Discovery Collector zu 
passenden Zeiten separate Routen 
hinter den Tieren fahren. Er erreicht 
nahezu jeden Bereich des Stalls – 
einschließlich Quergängen, Separati-
onsbereichen und dem Wartebereich 
vor dem automatischen Melken – und 
sorgt so für eine gründliche und flexible 
Reinigung.

Dank seines kompakten Designs 
navigiert der Collector mühelos durch 
enge Räume und kleine Kurven. Die 
eingebauten Sensoren ermöglichen es 
ihm, seine vorprogrammierten Routen 
eigenständig – ganz ohne Kabel oder 
Rinnen – zu fahren.
Die kabellose Aufladung des Discovery 
Collector ermöglicht das gleichzeitige 
Entleeren an der Abwurfstation, Aufla-
den und Befüllen mit Wasser an einer 
zentralen Station. Der Roboter kann bis 
zu 14 Stunden am Tag die Laufwege 
säubern.
Mit der benutzerfreundlichen App lässt 
sich der Roboter bedienen. Die Routen-
programmierung und das Wassersprü-
hen funktioniert über das Mobiltelefon 
(Android und iOS). Der Roboter sendet 
Benachrichtigungen direkt auf das 
Smartphone.

Kontakt :
www.lely.com

Discovery Collector: Stallreinigungsroboter für (halb)geschlossene 
Stallböden

Das Rind als Saugtrinker bevorzugt 
die Wasseraufnahme aus offenen 
Wasserflächen und Bullen haben 
einen hohen Wasserbedarf. Die Kom-
pakttränke ist eine große Schale mit 
einem Wasservolumen von 13 - 21 
Litern (min – max) aus robustem Edel-
stahl, Blechstärke 2 mm, verstärkt, und 
hat einen Anti-Schleckrand. Die laut 
Unternehmensangabe einzige Tränke 
mit konstantem Wasserstand besteht 
aus Edelstahl, ist robust, verfügt über 
einen sicheren Wasserzulauf von 
unten und ist geeignet für die Installati-
on zwischen zwei Buchten. Sie bietet 
den Tieren (Bullen ohne Nasenring, 
Kälbern) schnelles und effizientes 
Tränken dank eines Schwimmers mit 
großem Durchfluss, bis zu 35 l/min bei 
max. 5 bar. Die 45-Grad-Abschrägun-
gen an der Vorderseite bieten Sicher-
heit für das Tier.  
Vom Futtertisch aus ist ein sicherer 
Zugang zur Schnellentleerung über ein 
großes 60 mm Loch möglich. Beim 
Anschluss an eine Ringleitung emp-
fiehlt der Hersteller den Einsatz eines 
SUEVIA Heizgerätes. 

Nur für Regionen mit schwachem 
Winter, durch den geringen Wärmeein-
trag.
Die Befestigung an eine Wand oder 
H-Pfosten ist möglich. Rund- und Acht-

eckpfosten 102 und 140 mm, mit ange-
schweißter Platte am Pfosten.

Kontakt: 
www.suevia.com

Kompakttrog Bovicup 610: Speziell für die Bullenmast



Wozu gibt es das Projekt „Stall der 
Zukunft“ in Haus Düsse? 

Im Rahmen der sogenannten Nutztier-
strategie des Landes Nordrhein-West-
falen wurden am Versuchs- und 
Bildungszentrum Landwirtschaft Haus 
Düsse zwei Modell- und Demonstrati-
onsställe durch die Landwirtschafts-
kammer NRW errichtet. Der Bau der 
Projektställe „Stall der Zukunft" 
wurden vom Ministerium für Landwirt-
schaft und Verbraucherschutz des 
Landes NRW finanziert. Die zwei 
unterschiedlichen Stallsysteme bieten 
ein erhöhtes Platzangebot für die 
Tiere, strukturierte Funktionsbereiche, 
organisches BeschäftigungsmateriaI, 
Außenklimakontakt bzw. Auslauf mit 
Wühlgarten und technische Verfahren 
zur Kot-Harn-Trennung, um Emissio-
nen zu reduzieren. Die Ställe dienen 
darüber hinaus der Aus- und Weiterbil-
dung für Landwirte in Nordrhein-West-
falen sowie der Darstellung möglicher 
zukünftiger Haltungssysteme in der 
Schweinehaltung für die Gesellschaft. 
Ein wichtiges Ziel ist es, die Akzeptanz 
für die Schweinehaltung zu stärken, 
indem das Tierwohl verbessert und die 
Umweltauswirkungen verringert wer- 
den.

Wie kann ein Schweinestall emissi-
onsmindernd gebaut werden?

In beiden Ställen wurden technische 
Verfahren zur Kot-Harn-Trennung 
verbaut, ein klassisches Güllesystem 
unter dem Stall gibt es gar nicht, die 
Exkremente werden mehrmals täglich 
aus den Ställen gefördert. Dies bein-
haltet unter anderem die direkte Tren-
nung von festen und flüssigen 
Bestandteilen der Exkremente, um die 
Bildung von Ammoniak zu reduzieren. 
Für die Emissionsmessungen ist das 
System X-Node der Firma Dräger in 
beiden Ställen an mehreren Stellen 
auf Höhe der Tiere als auch in die 
Wandventile im Außenklimabereich 

eingebaut worden und zeichnet dort 
kontinuierlich Daten zu Ammoniak, 
Temperatur, CO2 und Luftfeuchte auf. 
Des Weiteren ist außerhalb des Stalles 
auf der Besucherplattform, die 24/7 
zugänglich ist, eine Wetterstation, 
deren Werte für die Steuerung des 
Daches und den Curtains im Stallsys-
tem 2 genutzt werden.

Wie praktikabel sind das offene 
Dach und die Glaskonstruktion? 
Wird es darin im Sommer nicht zu 
heiß?

Das Dach lässt sich je nach Witterung 
auffahren und es ist ein Sonnenschutz 
verbaut um einem Sonnenbrand bei 
den Tieren vorzubeugen. Ziel ist es, 
das aufstellbare Glasdach über dem 
integrierten Auslauf nur bei schlech-
tem Wetter (Niederschlag, extreme 
Kälte und Sturm bzw. Gewitter) zu 
schließen, es also überwiegend offen 
zu haben. Im Sommer bei hohen 
Außentemperaturen und starker 
Sonneneinstrahlung ist es im integrier-

ten Auslauf durch das geöffnete Dach 
und das geschlossene Beschattungs-
system sehr angenehm, ähnlich wie im 
Bereich unter einem Baum im Schat-
ten.

Gehört zwangläufig Stroheinstreu 
in einen modernen Stall?

Nein, es gehört nicht zwangsläufig 
Stroheinstreu dazu. Wir haben bisher 
nur in den Liegebereichen gehäcksel-
tes Stroh oder Leinenstroh als 
Minimaleinstreu verwendet. In den 
Ausläufen und den sogenannten 
Wühlgärten sind bisher Holzhack-
schnitzel und Miscanthus erprobt 
worden. Die Vor-und Nachteile einer 
Stroheinstreu sind in der Praxis 
hinlänglich bekannt, deshalb ist es das 
Ziel, im Stall der Zukunft Erfahrungen 
mit anderen Materialien zu sammeln.

Hackschnitzel im Außenbereich 
zum Wühlen auf Spaltenboden, 
schafft das ein Güllesystem?

Der Belüftungsboden (eine geringe 
Luftmenge wird durch das Hackschnit-
zelbett nach unten abgesaugt) ist mit 
so wenigen, kleinen Schlitzen ausge-
legt, dass nur sehr wenig Material 
nach unten durchfällt, das Einstreuma-
terial wird oben auf dem Boden bewirt-
schaftet. Eine erste neue und positive 
Erfahrung aus dem ersten Durchgang 
mit fast fünf Wochen mit Holzhack-
schnitzelbett war, dass die Holzhack-
schnitzel intensiv bewühlt wurden und 
auch mit mehr Kot und Urin noch funk-
tionieren als es bei Stroh möglich ist. 
Für die Lenkung des Abkotverhaltens 
wurde in den Wühlgarten „Beschäfti-
gungsfutter" in Form von Ackerbohnen 
gegeben. Derzeit wird immer noch 
daran gearbeitet das Abkotverhalten 
der Schweine in den Wühlgärten auf 
ein Minimum zu reduzieren und die 
Schweine zum Abkoten auf die 
Schweinetoilette (Pig-T System zur 
Kot-Harn Trennung) zu lenken.

Interview:
Der Stall der Zukunft: Wie sieht er aus?

Die Schweinehaltung unterliegt aktuell einem großen Wandel. Neue Haltungskonzepte und intelligente 
Technik halten Einzug in die Ställe, was zu mehr Tierwohl und zu mehr Tiergesundheit führen soll. Dr. 
Astrid van Asten, Landwirtschaftskammer Nordrhein-Westfalen, erzählt im Interview, was beim Stall der 
Zukunft wichtig ist und wie sie diese Punkte in Haus Düsse umsetzen. 

Dr. Astrid van Asten
Quelle: van Asten



Ist die Grünbepflanzung im Stall nur 
Beschäftigung und Optik, oder 
könnten die Pflanzen sogar die Luft 
reinigen?

Die Pflanztröge wurden in den Stall 
integriert um die Natur in die nach 
innen gerichteten Ausläufe zu holen. 
Für NGO's und teilweise auch die 
Gesellschaft erscheint dies wichtig. 
Hier sind zum größten Teil Pflanzen 
angepflanzt, die den Schweinen auch 
als Beschäftigungsmaterial dienen 
können, wie z. B. Silphie, Miscanthus, 
Hanf oder Sonnenblumen. Eine Reini-
gung der Luft ist schwer messbar und 
stand nicht im Vordergrund.

Fußbodenheizung etc. - wie energi-
eintensiv ist der Stall der Zukunft 
und wie sollte diese Energie idealer-
weise erzeugt werden?

Da die Warmbereiche der beiden 
Ställe jeweils auf ein Minimum redu-
ziert wurden, und die Tiere diese 
Liegebereiche zum großen Teil selbst 
anwärmen, ist der Energieverbrauch 
für Wärme gering. Die restliche benö-
tigte Wärme wird von einer Biogasan-
lage bereitgestellt, in der auch die 
festen Exkremente der Schweine 
landen. So ist ein direktes Kreis-
laufsystem entstanden. Die Außenkli-
mabereiche bzw. Ausläufe werden 
weder beheizt noch aktiv belüftet, 
dadurch wird zusätzliche elektrische 
Energie eingespart. Zukünftig werden 
Messungen dazu genauere Zahlen 
liefern.

Wie bringt man die Schweine dazu 
das Kotband zu nutzen?

Wir versuchen durch eine Optimierung 
der definierten Funktionsbereiche das 
Verhalten der Schweine zu lenken und 
die Tiere auf die unterschiedlichen 
Bereiche für Liegen/Ruhen, Fressen, 
Aktivität und Abkoten zu konditionie-
ren. Dies erfolgt durch eine gezielte 
Ausgestaltung der jeweiligen Bereiche 
auf die jeweiligen Bedürfnisse der 
Schweine. Zudem wird durch Struktu-
relemente, Licht und Bodengestaltung 
versucht, die Tiere zu lenken.

Wie schafft man es, dass die 
Schweine die Funktionsbereiche so 
nutzen wie vorgesehen? Und 
welche "Notfallmaßnahmen" gibt 
es, wenn das System aus dem 
Ruder läuft?

Aktuell werden noch nicht alle Funkti-
onsbereiche immer so genutzt wie es 
bei der Planung des Stalles angedacht 
war. Es gibt kleine technische Heraus-
forderungen, an denen noch gearbei-
tet wird. Für die besondere Bauweise 
mit vielen offenen Flächen im Stallsys-
tem 1 waren z.B. besondere Futterau-
tomatenabdeckungen erforderlich. 
Wie schon erwartet, lag die Herausfor-
derung in der Einhaltung der 
gewünschten Buchtenstruktur vor- 
nehmlich an den extrem heißen Tagen 
im August. Durch eine intensive 
Tierbeobachtung und Bewertung der 
Haltungsumwelt ist die Annahme der 
einzelnen Bereiche allerdings bestän-

dig verbessert worden.

Sind Schweine mit Ringelschwanz 
im Stall der Zukunft vorgesehen?

Im Stall der Zukunft werden bereits 
Schweine mit Ringelschwänzen gehaI-
ten und bislang ist es auch noch nicht 
zu einem akuten Beißgeschehen 
gekommen. Die beiden Stallsysteme 
mit den unterschiedlichen Klimazonen 
und strukturierten Funktionsbereichen 
sind ein weiterer wichtiger und positi-
ver Effekt um das Ziel umfänglich zu 
erreichen, ein Garant für ein 
ausnahmsloses Gelingen sind sie aber 
leider auch nicht.

Gibt es ein Krankenabteil oder eine 
Separierungsmöglichkeit?

In beiden Stallsystemen gibt es natür-
lich auch Separierungsmöglichkeiten 
und spezielle Krankenbuchten.

Der Wühlgarten ist mit Holzhackschnitzeln und Miscanthus eingestreut, 
was sich bisher als langlebiger im Vergleich zu Stroheinstreu erwies.
Quelle: Haus Düsse/Tobias Scholz

Das Überwachungsgerät "Sound-
talks" nimmt die Hustengeräusche 
der Schweine auf und gibt KI-ge-
steuert Meldung, sobald sich eine 
beginnende Atemwegsinfektion 
abzeichnet.
Quelle: Haus Düsse/Tobias Scholz



Gibt es auch richtige Ausläufe oder 
nur Außenklima?

Beide Mastställe bieten durch die nach 
innen gerichteten Ausläufe größtmögli-
che Biosicherheit vor z.B. Eintrag der 
Afrikanischen Schweinepest und 
durch die offene Bauweise trotzdem 
frische Luft. Die nach innen gerichte-
ten Ausläufe sind als Ausläufe aner-
kannt. Die Ställe orientieren sich an 
den aktuellen Vorgaben des Tierhal-
tungskennzeichnungsgesetzes in der 
Haltungsform 3 Frischluftstall (Stall-
system 1) bzw. Haltungsform 4 
Auslauf/Weide (Stallsystem 2).

Welche Sensoren zur Überwachung 
der Tiergesundheit sind installiert?

Das Wohlbefinden der Schweine wird 
mit einer Vielzahl von Sensoren, 
Videokameras, Mikrofonen und künst-
licher Intelligenz überwacht und damit 
zudem ein optimales Stallklima sicher-
gestellt. Unter anderem arbeiten wir 
dort mit dem KI basierten Kamerasys-
tem der Firma VetVise. Der Vorteil der 
Kameras ist, dass die Tiere ungestört 
sind, denn sie verhalten sich immer 
anders, wenn ein Mensch im Stall ist. 
Wir haben also eine kontinuierliche 
Beobachtung ohne menschlichen 

Einfluss. Die Tiere werden erkannt und 
ihre Position und das Verhalten kann 
bestimmt werden, also: sitzen, liegen 
oder stehen und diese Positionsdaten 
werden in einer sogenannten Heat-
map dargestellt. 

Diese zeigt, welche Bereiche beson-
ders stark mit welchem Verhalten 
frequentiert werden. Also, liegen die 
Schweine dicht gedrängt oder 
verstreut und wo? 
Dies kann Hinweise zur Optimierung 
der Haltungsumgebung geben. Das 
System registriert die Aktivitäten der 
gesamten Herde und die durchschnitt-
liche Aktivität eines einzelnen Tieres. 
Da wir in den Ställen der Zukunft 
verschiedene Ausläufe haben, ist es 
besonders spannend, die Ergebnisse 
auch auf alternative Haltungsverfah-
ren anzuwenden. Die Möglichkeiten 
des Systems und die Beantwortung 
verschiedenster Fragestellungen sind 
nahezu endlos und entwickeln sich 
ständig weiter.

Soundtalks arbeitet mit der Aufzeich-
nung von Lautäußerungen der Tiere 
und Klimadaten. Die Informationen 
werden von einer KI verarbeitet und 
die Ergebnisse werden auf einem 
Dashbord dargestellt. Auch direkt im 
Stall kann mit einem Blick auf den 
„Monitor", der über den Buchten ange-
bracht ist, mithilfe einer farblichen 
Darstellung (Gerät leuchtet rot, orange 
oder grün) das Ergebnis einfach 
dargestellt werden. Ziel ist es, Atem-
wegserkrankungen, die sich in Husten 

Nach innen gerichtete Ausläufe mit Frischluft und Tageslicht durch das 
geöffnete Glasdach bieten größtmögliche Sicherheit vor dem Eintrag von 
Tierseuchen wie z.B. der Afrikanischen Schweinepest.
Quelle: Haus Düsse/Tobias Scholz

Die große Bucht soll idealerweise von den Schweinen selber in die 
Bereiche Fressen, Koten und Ruhen eingeteilt werden. 
Quelle: Haus Düsse/Tobias Scholz



der Tiere äußern, frühzeitig zu erken-
nen und mit seinem Tierarzt gemein-
sam die Ursachen über eine gezielte 
Diagnostik herauszufinden.

Wie wichtig ist KI für den Stall der 
Zukunft? Wird KI auch Mitarbeiter 
im Stall ersetzen können, Stichwort 
Fachkräftemangel?

In der Früherkennung von Krankheiten 
und in der Unterstützung von Manage-
mententscheidungen ist der KI-Einsatz 
äußerst wertvoll. Damit ergeben sich 
neue Möglichkeiten hin zu einem 
proaktiven Management, bevor es 
überhaupt zu einem kritischen Ereignis 
oder Problem kommt, kann über die 
Früherkennung gegengesteuert 
werden. Bei allen digitalen Systemen 
beispielsweise in der Krankheitsfrüher-
kennung gilt weiterhin: Der Mensch hat 
die Deutungs- und die Entschei-
dungshoheit. Digitale Assistenzsyste-
me oder KI-Technologien können den 
Menschen nur unterstützen und dazu 
beitragen, dass Daten so ausgewertet 
werden, dass sie zu guten Entschei-
dungen beitragen. Fachkräfte können 
dadurch aber nicht ersetzt werden.

Welche Fragestellungen werden 
nun erforscht?

In den kommenden Jahren werden 
praxisrelevante Versuche und Erpro-
bungen in den beiden Ställen durchge-
führt, um Fragen zum Tierwohl, zu den 
Umweltwirkungen, zur Arbeitsintensi-
tät und zu vielen weiteren Fragen zu 
bearbeiten und Wissen für die Praxis 
zu generieren. Hier gilt natürlich ein 
besonderes Augenmerk auf den 
Auswertungen der verbauten Technik, 
aber auch ganz praktische Untersu-
chungen wie zum Beispiel eine 
optimierte Buchtenstruktur werden 
derzeit untersucht.

Wann sind erste Ergebnisse aus 
den Versuchen zu erwarten?

Derzeit gibt es bereits kleinere 
Auswertungen zu verschiedensten 
Fragestellungen. Diese werden natür-
lich mit jedem weiteren Durchgang 
ausgebaut. Da der Stall noch nicht mal 
ein Jahr in Betrieb ist, wird es 
beispielsweise noch etwas dauern bis 
Zahlen und Ergebnisse zu den Witte-
rungseinflüssen der jeweiligen Jahres-
zeiten vorliegen.

Spielt auch die Wirtschaftlichkeit im 
Stall der Zukunft eine Rolle?

Beide Stallsysteme haben nicht das 
Ziel, möglichst wirtschaftlich Schwei-
nemast zu betreiben. Dafür ist das 

Versuchs- und Bildungszentrum Land-
wirtschaft Haus Düsse mit den beiden 
Ausbildungs- und Demonstrationsstäl-
len nicht konzipiert. Vielmehr stehen 
die Bearbeitung und Erforschung aktu-
eller Fragestellungen sowie die Ausbil-
dung im Fokus. Dass auch Zahlen und 
Daten an den im Stall verbauten 
Einzelsystemen erarbeitet werden, die 
zukünftig auch wirtschaftliche Frage-
stellungen in alternativen Haltungssys-
temen beantworten, gehört natürlich 
auch dazu.

Dr. Astrid van Asten, vielen Dank für 
das Interview! 

Der Düsser "Stall der Zukunft" testet verschiedene Komponenten und 
Techniken für mehr Tierwohl, Tiergesundheit und Wirtschaftlichkeit in der 
Schweinehaltung, um die Ergebnisse an die Praxis weitergeben zu 
können.
Quelle: Haus Düsse/Tobias Scholz

Versuchs- und Bildungszentrum Landwirtschaft Haus Düsse:
Das Versuchs- und Bildungszentrum Landwirtschaft Haus Düsse in Bad Sassendorf mit Zentrum für nachwachsende 
Rohstoffe NRW ist eine 1641 von Adrian van der Düssen erbaute Wasserburg und dient heute der Landwirtschaftskam-
mer Nordrhein-Westfalen als zentrale Bildungs- und Versuchseinrichtung für Tier- und Pflanzenproduktion. Als 
„Versuchs- und Bildungszentrum Landwirtschaft“ übernimmt Haus Düsse vielfältige Aufgaben für die Landwirtschafts-
kammer NRW. Neben der Durchführung von anwendungsorientierten Versuchen in der Tierproduktion und im Pflan-
zenbau sind das vor allem Aus- und Weiterbildung sowie die Aufbereitung und Vermittlung von Informationen zur 
modernen Landwirtschaft für unterschiedliche Zielgruppen.

https://www.landwirtschaftskammer.de/duesse/
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Die PATURA Kratzmatte leistet einen 
wertvollen Beitrag zum Thema 
Tierwohl. Die Fellpflege ist ein Grund-
bedürfnis vieler Tierarten, unabhängig 
von Alter oder Rasse. Parasiten, 
Milben oder auch Schmutz führen 
dazu, dass jede geeignete Stelle zum 
Kratzen genutzt wird. Verletzungen 
durch scharfe Kanten an Beton- oder 
Metallteilen sind nicht selten die Folge. 
Die neue Kratzmatte erhöht den Kom-
fort in Ställen, da sie sich an nahezu 
jeder Betonwand oder jedem Betonso-
ckel befestigen lässt. Dank der indivi-

duellen und platzsparenden Anbrin-
gung kann mit einer ausreichenden 
Anzahl Kratzmatten der Stresslevel im 
Stall und der Herde deutlich reduziert 
werden. Der untere Teil der Kratzmatte 
ist zum Schutz der Beine ohne 
Noppen und deckt zeitgleich die 
untere Betonkante ab.

Kontakt :
www.patura.com

Kratzmatte: Mehr Tierwohl

MS MegaDes Novo ist ein universelles 
DVG-gelistetes Desinfektionsmittel für 
Tierställe und Tiertransporter. MS 
MegaDes Novo wurde für die Schwei-
ne-, Rindvieh- und Geflügelhaltung 
entwickelt und ist in verschiedenen 
Größen erhältlich.

Es handelt sich um ein leistungsstar-
kes schäumendes Desinfektionsmittel 
mit einem breiten Wirkungsspektrum 
gegen Bakterien, Hefen und Viren. Es 
zeigt eine gute Befeuchtung und 
Tiefenwirkung und ist wirksam in 
Gegenwart organischer Materialien. 

• Zugelassen zur Bekämpfung von 
Viren in Unterkünften und Transport-
mitteln für Tiere
• Keine Verfärbung von Materialien
• Keine Korrosionswirkung

Laut Unternehmensangabe wurde es 
unabhängig gegen die Afrikanische 
Schweinepest getestet und hat sich 
bei einer Dosierung von 0,25% (> 99 % 
Abtötung) als wirksam erwiesen.
Die allgemeine Dosierung zur 
Bekämpfung von Bakterien, Hefen und 
Viren beträgt 0,75 % bei einer Einwirk-
zeit von 5 Minuten

Kontakt: 
www.schippers-ms.de

MS MegaDes Novo: Gründliche Desinfektion
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